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Editorial
In den nächsten Jahren wird Brasilien in das Augenmerk 
der Weltöffentlichkeit rücken, wenn Großereignisse wie 
die Fußballweltmeisterschaft (2014) oder die Olympischen 
Spiele (2016) anstehen. Für viele Europäer ist Brasilien eine 
Marke, die für Leichtigkeit, Lebenslust, Musik und nicht 
zuletzt für warme Temperaturen steht. Aber die massiven 
Proteste vor allem junger Menschen am Rande des FIFA-
Konföderationen-Pokals im Jahr 2013 haben aufhorchen 
lassen. Sie haben deutlich gemacht, dass das größte Land 
Südamerikas nicht nur eine Projektionsfläche für Sehnsüchte 
ist, sondern auch ein Land, das sich in den letzten Jahren im 
Zuge der fortschreitenden Globalisierung massiv verändert 
hat. Dass dabei die Wut derer, die zu kurz gekommen sind, 
nicht übergangen werden sollte, haben die Proteste in aller 
Vehemenz belegt.

Ist Brasilien ein Gewinner der Globalisierung? Ja, gewiss! 
Das Land hat einen enormen wirtschaftlichen Aufschwung 
erlebt und weist heute eine im Großen und Ganzen funk-
tionierende Demokratie auf – ein bewundernswerter Weg. 
Aber natürlich gibt es auch zahlreiche Verlierer dieser fulmi-
nanten Entwicklung hin zur siebtgrößten Wirtschaftsnation 
der Welt. Millionen von Menschen in Brasilien partizipieren 
eben nicht an dieser Ausweitung der Mittelschichten, son-
dern leiden weiterhin unter Armut, sozialer Ungleichheit 
und Korruption. Mit welchen Auswirkungen, Chancen und 
Risiken sieht sich das südamerikanische »Land der Zukunft« 
(Stefan Zweig) also konfrontiert? Schon bei einer ersten 

oberflächlichen Betrachtung wird deutlich: Es ist ein Land 
der Superlative und der großen Kontraste – und ein parade-
artiges Anschauungsbeispiel für interessant gestalteten  
Politikunterricht.

Mit der vorliegenden Ausgabe der Zeitschrift »Politik & Un-
terricht« wollen wir den Lehrerinnen und Lehrern des Landes 
die Gelegenheit geben, die medialen Großereignisse und das 
damit einhergehende Interesse junger Menschen zu nutzen, 
um eines der spannendsten Länder der Erde mit abwechs-
lungsreichen und motivierenden Unterrichtsmaterialien zu 
thematisieren. 

Lothar Frick
Direktor der LpB

Prof. Dr. Reinhold Weber
Chefredakteur
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   E inlEitung

Im Juni 2013, am Rand des FIFA-Konförderationen-Pokals, 
der organisatorischen und sportlichen Generalprobe für 
die Weltmeisterschaft, wurde Brasilien von einer heftigen 
Protestwelle erfasst. Ausgehend von der Empörung über 
die Erhöhung von Fahrpreisen im öffentlichen Nahverkehr 
gingen landesweit Millionen von Bürgerinnen und Bürgern 
auf die Straße, um gegen soziale Missstände in ihrem Land 
zu protestieren. Diese Proteste kamen für die Öffentlichkeit 
außerhalb Brasiliens eher überraschend, und das, obwohl 
das Land seit geraumer Zeit schon einen bedeutenden Platz 
in der Berichterstattung der Massenmedien einnimmt. Die 
Medien konzentrierten sich allerdings bis dato eher auf den 
gewaltigen wirtschaftlichen und politischen Aufstieg des 
größten Landes Lateinamerikas im letzten Jahrzehnt. Neben 
Russland, Indien, China und Südafrika zählt Brasilien zu 
den sogenannten BRICS-Staaten, denen durchaus zugetraut 
wird, die führenden Industrieländer im Hinblick auf ihre 
Wirtschaftsleistung mittelfristig zu überrunden. Brasilien 
hat sich auch zu einer regionalen Führungsmacht entwickelt 
und befindet sich auf dem Sprung zur Weltmacht. Auch in der  
sozialen Frage, die das Land seit Generationen spaltet, 
wurden Fortschritte erzielt. Umso überraschender wurde 

Brasilien
land im Wandel

deshalb die Wucht des Protestes in der Öffentlichkeit auf-
genommen. 

Brasilien ist dadurch ein Jahr früher als beabsichtigt in 
den Fokus der Weltöffentlichkeit gelangt. Das Land ist 
2014 Gastgeber der größten Sportveranstaltung der Welt, 
der FIFA-Fußballweltmeisterschaft. Außerdem werden im 
Jahr 2016 die Olympischen Sommerspiele in Rio de Janeiro 
ausgetragen. Diese Chance sollte sich die schulische und  
außerschulische politische Bildung nicht entgehen lassen 
und den Blick auf ein Land richten, das in der internationa-
len Politik eine immer größere Rolle spielt.

Fußball ist ein globales Phänomen, dem sich hierzulande 
vor und während Weltmeisterschaften niemand vollständig 
entziehen kann. Kaum ein Artikel einer Tageszeitung über 
Brasilien, sei es im Politik-, Wirtschafts- oder Sportteil bzw. 
im Feuilleton, kommt ohne einen Hinweis auf die »WM« oder 
den »Fußball« aus. Der offizielle Slogan der FIFA-Weltmeis-
terschaft »All in one rhythm« (auf Portugiesisch »Juntos 
num só ritmo«) greift dies auf. Ausgehend vom englischen 
Mutterland feierte der Sport seit dem letzten Drittel des  
19. Jahrhunderts eine globale Erfolgsgeschichte. Der Tü-
binger Kulturwissenschaftler Hermann Bausinger bezeichnet 
den Fußball als »Fest«: »Ein Gegenbegriff zu Alltag ist Fest. 
Fest – das ist ein Heraustreten aus dem Alltag, eine Phase, 
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Am Rand des FIFA-Konföderationen- 
Pokals im Juni 2013 machen Jugend-
liche und junge Erwachsene ihre  
Forderungen deutlich. 
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in der die Zeit nicht nur totgeschlagen, in der sie nicht nur 
verbraucht wird, sondern die herausgehoben ist aus dem 
alltäglichen Routineablauf. [...] Fußball ist ein kleines Fest, 
herausgehoben von den alltäglichen Verrichtungen und Zu-
mutungen, abgesetzt von jeder Pflichtmonotonie.« Fußball 
wird so zum gesellschaftlichen Kommunikationsanlass, der 
Schichten, Milieus und Generationen verbindet. Eine der 
Ursachen für den Zauber des Spiels bringt der Soziologe 
Norbert Elias auf den Punkt: »Es ist ganz außerordentlich 
schwer, Kampfspiele zu entwickeln, die im Rahmen ein und 
desselben Regelwerkes jeweils so viele Variationen erlauben, 
dass immer wieder etwas Neues, immer wieder unerwartete 
Figurationen der Menschen auf dem Spielfeld […] möglich 
sind, dass das Spiel sich im Grunde nie erschöpft.« Oder 
einfacher mit dem legendären Bundestrainer Sepp Herberger  
(1897 – 1977) gesprochen: »Die Leute gehen zum Fußball, 
weil sie nicht wissen, wie es ausgeht.«

Aber Fußball reicht als globales Phänomen weit über die rein 
sportlichen Aspekte hinaus. Der Weltfußballverband FIFA, 
der durch seine politische Potenz und sein mitunter um-
strittenes Finanzgebaren beileibe nicht nur im Sportteil der 
Tageszeitungen und Magazine zu finden ist, hat mit gegen-
wärtig mehr als 200 nationalen Verbänden mehr Mitglieder 
als die Vereinten Nationen. Fußball ist auch ein Milliarden-
geschäft, von dem ganze Volkswirtschaften, internationale 
Konzerne, aber auch kleinere und mittlere Unternehmen 
in den unterschiedlichsten Formen profitieren. Berühmte 
Mannschaften, insbesondere die Nationalteams, werden zu 
Spiegelbildern gesellschaftlicher Erwartungen und zu Projek-
tionsflächen nationaler Identitäten. Nicht zuletzt gilt dies 
auch für Brasilien, wo Fußball einerseits Teil der nationalen 
Identität ist, sich andererseits aber auch die Widersprüche 
der brasilianischen Gesellschaft zeigen.

Brasiliens Kultur hingegen wird nur allzu gerne auf Copa-
cabana, Samba und den Karneval in Rio reduziert. Keines 
dieser Klischees aber wird der kulturellen Vielfalt der brasi-
lianischen Kultur gerecht. Ihre historischen Wurzeln gehen 
auf die drei großen brasilianischen Bevölkerungsgruppen 
zurück: die indigenen Ureinwohner, die portugiesische Be-
völkerung der ehemaligen Kolonialmacht und deren Nach-
kommen sowie die Schwarzafrikaner, die als Sklaven millio-
nenfach nach Brasilien verschleppt wurden. 

Die Beschäftigung mit diesem großen Land steht auch bei-
spielhaft für die Situation mit den anderen BRICS-Staaten, 
deren Bedeutung bereits Schülerinnen und Schülern der 
Sekundarstufe I vermittelt werden sollte – gerade hinsicht-
lich des Widerspruchs zwischen Wirtschaftswachstum und 
sozialer Ungleichheit. Denn trotz Brasiliens ökonomischem 
Aufstieg sind im Innern soziale und politische Konfliktlinien 
weiterhin existent und Thema der tagespolitischen Aus-
einandersetzungen, was die Massenproteste im Umfeld des 
FIFA-Konföderationen-Pokals im Juni 2013 der erstaunten 
Weltöffentlichkeit zeigten. Korruption und Günstlingswirt-
schaft kennzeichnen weithin Politik und Wirtschaft. Ein 
fragmentiertes Parteiensystem und damit instabile Par-
lamentsmehrheiten erschweren das Regieren. Die soziale 

Struktur Brasiliens, nicht zuletzt eine Hypothek der koloni-
alen Vergangenheit, ist trotz erheblicher Fortschritte in den 
letzten zehn Jahren durch die ungleiche materielle Teilhabe 
am volkswirtschaftlichen Reichtum gekennzeichnet. Zentral 
für die wirtschaftliche Zukunft des Landes, so die Schluss-
folgerung von Experten, sind die Bekämpfung innenpoli-
tischer Probleme wie Korruption und ausufernde Bürokratie 
sowie die aktive Förderung von Bildung, Wissenschaft und 
technologischem Fortschritt. Brasilien gehört zu denjenigen 
Ländern der Welt, in denen die Einkommen am stärksten 
auseinanderklaffen. Die soziale Kluft wird zwar kleiner, aber 
sie schließt sich nur langsam.

In den letzten Jahren stellt sich darüber hinaus zuneh-
mend die Frage nach der Nachhaltigkeit des brasilianischen 
Wirtschaftswunders. Zwar gibt es inzwischen einige global 
erfolgreiche Industrieunternehmen, ein beträchtlicher Teil 
der Zuwachsraten der letzten Dekade wurde aber im Agrar- 
und im Rohstoffbereich erzielt. Da diese Wirtschaftsbereiche 
enorm von der Preisentwicklung an den globalen Märkten 
abhängig sind, fragen sich kritische Beobachter, ob Bra-
siliens Aufschwung nicht »auf Zucker gebaut« sei, wie es 
die Frankfurter Allgemeine Zeitung einmal ausdrückte. Der 
ökonomische Erfolg des Landes basiert zudem immer noch 
auf der Ausbeutung natürlicher Ressourcen, weswegen er 
mit hohen ökologischen Kosten einhergeht. Abholzungen 
für riesige Monokulturen und für extensive Rinderhaltung, 
Wasserknappheit, schlechte Abwassersysteme in den rasant 
wachsenden Städten usw. – Brasiliens Umweltprobleme erge-
ben eine lange Liste. Wie das Land diese umweltpolitischen 
Herausforderungen meistern will, ist noch unklar.

Trotz dieser offenen Fragen wird Brasilien in den kommen-
den Jahren auf dem Weltmarkt an Bedeutung gewinnen. 
Das Land wird damit auch als Handelspartner für Deutsch-
land immer wichtiger. Beide Länder ergänzen sich dabei in 
vielfacher Hinsicht. So ist Deutschland auf den Import von 
Bodenschätzen und Nahrungsmitteln angewiesen, befindet 
sich technologisch aber auf einem sehr hohen Stand. Bra-
silien hingegen verfügt über einen schier unerschöpflichen 
Reichtum an natürlichen Ressourcen, ist für die Entwicklung 
seiner Industrie allerdings auf technologisches Know-how 
anderer Länder angewiesen. Die wirtschaftlichen Bezie-
hungen beider Staaten blicken auch auf eine lange Tradition 
zurück. Zahlreiche Deutsch-Brasilianer trugen durch Unter-
nehmensgründungen sowie Investitionen zur Entwicklung 
Brasiliens bei. Fünf bis zwölf Millionen von ihnen leben 
heute in dem südamerikanischen Land. Dennoch gibt es 
Mentalitätsunterschiede zwischen Deutschen und Brasilia-
nern. Auch die wirtschaftliche Kooperation läuft nicht immer 
problemlos.

Wie in der Wirtschaft, so schickt sich Brasilien auch in der 
internationalen Politik an, eine zunehmend wichtigere Rolle 
zu spielen. Heute schon besitzt das Land eine regionale 
Vormachtstellung, die durch die abnehmende Bedeutung 
Südamerikas in der Politik der USA und durch die außen-
politische Schwäche anderer lateinamerikanischer Länder 
gefördert wurde. Die südamerikanische Ausrichtung Brasili-

Einleitung
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Kurzer Abriss der Geschichte Brasiliens

vor 1492 Besiedlung durch indigene Kulturen unter
schiedlichster Prägung.

1492 Kolumbus gelangt nach Amerika.

1494 Vertrag von Tordesillas, in dem Portugal und 
Spanien ihre Einflussbereiche festlegen. Das Terri
torium des späteren Brasiliens fällt an Portugal.

ab 1500 Etablierung erster portugiesischer Stütz
punkte. Langsamer Beginn der Erschließung und 
Missio nierung des Landes durch den Jesuitenorden. 

1549 Gründung der Stadt Bahía. Die Stadt wird Sitz 
der kolonialen Zentralregierung. 

ab etwa 1550 Fortschreitende Konsolidierung des 
Herrschaftsgebiets, zunehmende wirtschaftliche 
 Expansion (vor allem Zucker, Holz und Tabak). 
Beginn der Einfuhr von Sklaven aus Westafrika.

1554 Gründung der Stadt São Paulo.

1565 Gründung der Stadt Rio de Janeiro.

ab etwa 1590 Zunehmende Expansion ins Landes
innere. Suche nach Edelmetallen und Versklavung  der 
Urbevölkerung. Infolgedessen erfolglose Versuche 
durch die portugiesische Krone, die Versklavung der 
indigenen Bevölkerung zu verbieten.

1698 Mehrere bedeutende Goldfunde. In der Folge 
rasche Zunahme der Einwanderung aus Europa und 
der Einfuhr schwarzer Sklaven.

1720 Die portugiesischen Generalgouverneure Brasi
liens tragen als Aufwertung gegenüber dem Mutter
land Portugal den Titel eines Vizekönigs. 

1759 Vertreibung der Jesuiten aus Brasilien.

1763 Rio de Janeiro löst Bahía als Hauptstadt ab.

1789 Zunehmende Spannungen mit Portugal. Erste 
 Erhebung gegen die portugiesische Kolonialverwal
tung in der Bergbauprovinz Minas Gerais.

1807 Die portugiesische Königsfamilie flüchtet vor 
den Truppen Napoleons I. nach Brasilien.

1815 Brasilien erlangt den Status eines Königreichs 
und damit die rechtliche Gleichstellung mit dem 
Mutterland.

1821 Der in Brasilien residierende König Portu
gals, Johann VI., kehrt in seine Heimat zurück und 
überlässt seinem Sohn Dom Pedro die Regierung in 
Brasilien.

1822 Nachdem Portugal versucht, die koloniale Herr
schaft in Brasilien wieder zu errichten, proklamiert 
Dom Pedro die weitgehende Autonomie der Kolonie.

1822 Dom Pedro wird mit der Unabhängigkeit Brasi
liens zum Kaiser ausgerufen.

1824 Brasilien erhält eine liberale Verfassung und 
wird konstitutionelle Monarchie.
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1828 Auf englischen Druck wird die Einfuhr von 
 Sklaven nach Brasilien verboten.

1831 Dom Pedro I. verzichtet auf die brasilianische 
Kaiserwürde und dankt zugunsten seines Sohnes 
Pedro II. ab.

1888 Aufhebung der Sklaverei. Die bis dahin   
der Krone treuen Großgrundbesitzer, Pflanzer und 
 Militärs schließen sich den Republikanern an.

1889 Sturz der Monarchie und Ausrufung der Repu
blik. Manuel Deodoro da Fonseca wird erster Präsi
dent.

1891 Brasilien erhält eine neue Verfassung auf 
 föderativer Grundlage, die den zwanzig bestehenden 
Bundesstaaten weitgehende Selbständigkeit zuge
steht. Marschall Floriano Peixoto wird zum ersten 
verfassungsmäßigen Präsidenten gewählt.

1930 Wahl von Júlio Prestes zum Präsidenten.  
Die Wahl wird von diversen Parteien und Bundes
staaten angefochten, was zur Revolution führt. 
Getúlio  Dornelles Vargas gelangt an die Macht und 
errichtet eine autoritäre Herrschaft.

1932 Einberufung einer Verfassungsgebenden  
Versammlung durch Getúlio Dornelles Vargas als 
 Reaktion auf eine Revolte in São Paulo.

1934 Die neue Verfassung tritt in Kraft.

1937 Auflösung des Kongresses. Streikverbot und 
Verbot der politischen Parteien. Ende der Vorherr
schaft der Großgrundbesitzer und Stärkung der 
 Industriearbeiter und des städtischen Bürgertums.   
Die neue Verfassung tritt in Kraft. Sämtliche  
Parteien werden verboten.

1945 Erzwungener Rücktritt von Getúlio Vargas und 
Beginn einer Demokratisierung des Landes. Gründung 
mehrerer Parteien.

1945 Kongress und Präsidentschaftswahlen.

1946 Der gewählte Präsident Eurico Gaspar Dutra, 
ein Anhänger Vargas, tritt sein Amt an. Eine neue 
Verfassung garantiert die Freiheit der Organisation 
und der Meinungsäußerung und stellt die Gewalten
teilung wieder her.

1956 Juscelino Kubitschek de Oliveira übernimmt   
die Regierung.

1960 Unter seiner Präsidentschaft wird die Haupt
stadt von Rio de Janeiro in das neu errichtete 
Brasília verlegt.

1961 Jânio da Silva Quadros wird Präsident.   
Er versucht, eine soziale Reformpolitik einzuleiten, 
scheitert jedoch nach nur wenigen Monaten und  
tritt zurück. Sein Nachfolger wird João Goulart, der 
mit seinem Reformprogramm noch weiter als seine 
Vorgänger gehen will.

1964 Militärputsch und Sturz Goularts. Neuer  
Machthaber ist Generalstabschef Humberto de  
Alencar  Castelo Branco.

1964–1979 Militärdiktatur in Brasilien. Enge An
lehnung an die USA, Schaffung eines künstlichen 
Zweiparteiensystems, Stärkung der wirtschaftlichen 
Entwicklung, Auflösung des Parlaments, Einschrän
kung der Persönlichkeitsrechte und der freien Presse. 
Politische Repression, Folter und Massenmorde an 
Indios im Amazonasgebiet.

1979–1985 Unter der Präsidentschaft von João 
Baptista de Oliveira Figueiredo werden die dikta
torischen Maßnahmen aufgehoben. Öffnung zur 
Demokratie.

1985 In den ersten freien Wahlen seit 1964 wird 
Tancredo de Almeida Neves zum Präsidenten ge
wählt. Dieser stirbt aber noch vor seinem Amtsan
tritt. Nachfolger wird José Sarney.

1988 Inkrafttreten einer neuen Verfassung.

1991 Brasilien begründet mit Argentinien, Paraguay 
und Uruguay den »Gemeinsamen Markt des Südens« 
(Mercosur).

1991 Staatsbankrott. Horrende Staatsverschuldung, 
anhaltende Wirtschaftskrise, Rezession und hohe 
 Inflation.

1993 In einem Referendum wird über die künftige 
Staatsform (Monarchie oder Republik) abgestimmt. 
Die Mehrheit entscheidet sich für die Beibehaltung 
der Republik.

1995 Fernando Henrique Cardoso wird neuer Prä
sident. Währungsreform, Einleitung weitreichender 
Wirtschaftsreformen und Stärkung der wirtschaft
lichen Entwicklung.

2003 Der Führer der Arbeiterpartei Luiz Inácio Lula 
da Silva übernimmt nach einem deutlichen Wahlsieg 
das Präsidentenamt. Weitere positive wirtschaftliche 
 Entwicklung, Einleitung großer sozialer Reformen 
und Aufblühen der Mittelschicht.

2010 Dilma Rousseff wird als erste Frau zur brasilia
nischen Präsidentin gewählt.

2013 Im Umfeld des FIFAKonföderationenPokals 
erschüttern die Proteste von Millionen von Menschen 
das Land, die gegen Korruption und soziale Miss
stände demonstrieren.

 
Quelle: Stefan Rinke / Frederik Schulze: Kleine Geschichte Brasiliens. 
Verlag C. H. Beck, München 2013.

Abriss der Geschichte Brasiliens
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ens vollzieht sich im Rahmen verschiedener regionaler Sys-
teme, unter denen die Union Südamerikanischer Nationen 
(UNASUR) und der Gemeinsame Markt des Südens (Mercosur) 
die wichtigsten sind. Brasilien ist jedoch – trotz aller Koope-
rationen mit seinen Nachbarn – als einziges Land Südame-
rikas auf Erfolgskurs und erweckt damit immer wieder auch 
das Misstrauen anderer Staaten des Subkontinents. Diese 
zunehmend selbstbewusstere Rolle des Landes manifestiert 
sich nicht zuletzt auch in der Forderung nach einem stän-
digen Sitz im Weltsicherheitsrat.

Eine Beschäftigung mit Brasilien vor dem Hintergrund der 
Fußballweltmeisterschaft 2014 und der Olympischen Spiele 
2016 kann also einen nachhaltigen Wissenszuwachs für Schü-
lerinnen und Schüler bewirken. Die Rahmenbedingungen für 
die Beschäftigung mit den BRICS-Staaten, die von der geo-
politischen Landschaft der Zukunft nicht mehr wegzudenken 
sind, könnten durch die extrinsische Motivation »Fußball« 
nicht günstiger sein.

Hinzuzufügen ist, dass die Verbindung von Fußball und Politik 
enger ist, als sie auf den ersten Blick zu sein scheint. Spielen 
und (Miss-)Erfolgen der Nationalmannschaften wird häufig 
auch eine symbolische gesellschaftliche Bedeutung beige-
messen. Spiele und Spieler der Weltmeisterschaften bilden 
gemeinsame »Erinnerungsorte«. Unbestreitbar ist ebenso, 
dass in der Politik oft die Popularität des Fußballs genutzt 
wird. Politiker bekennen sich öffentlich als Fußballfans und 
setzen sich mediengerecht mit Fan-Utensilien oder beim Tor-

wand- bzw. Elfmeterschießen in Szene. Gerne übernehmen 
sie auch Ehrenämter in den Gremien größerer und kleinerer 
Vereine. Die millionenfach reproduzierten Bilder eines pro-
minenten Politikers beim Besuch eines Spitzenspiels ver-
fehlen ihre beabsichtigte Wirkung in der Mediendemokratie 
nicht. Auch die Sprache der Politik ist mittlerweile stark 
mit Fußballfachbegriffen gespickt. Über die Parteigrenzen 
hinweg hört man immer wieder von einem »Mannschafts- 
kapitän«, vom »Teamspieler«, von »Verlängerung«, von 
einer »Steilvorlage« oder von »Eigentoren«. Dieses nicht nur 
verbale Doppelpassspiel zwischen Fußball und Politik gilt in 
besonders hohem Maße für Brasilien. Aber auch hierzulande 
wird der Alltag kurz vor und während der WM in Brasilien 
von dieser singulären Großveranstaltung geprägt sein, die 
das größte und bevölkerungsreichste Land Lateinamerikas 
in den Fokus der Weltöffentlichkeit rückt. Dieser Stimmung 
wird sich auch die Schule nicht entziehen können.

Zur Konzeption dieses Heftes
Das vorliegende Themenheft soll Lehrerinnen und Lehrer die 
Möglichkeit geben, mit Schülerinnen und Schülern exempla-
risch die politische, soziale und wirtschaftliche Situation im 
Gastgeberland der Weltmeisterschaft im Unterricht aufzu-
greifen und an Unterrichtsthemen anzubinden. 

Das Heft ist in vier Bausteine gegliedert: Mit dem Bau-
stein A können länderkundliche Aspekte Brasiliens be-
handelt werden. Ausgehend von gängigen Klischees und  
Stereotypen soll erarbeitet werden, dass das Land weit mehr 
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Einleitung

ist als Fußball, Strand und Karne-
val. Auch der Einfluss deutscher 
Einwanderer in Brasilien wird 
dabei dargestellt. Baustein B 
richtet den Blick auf die wirt-
schaftliche und gesellschaftliche 
Entwicklung Brasiliens. Mit den 
Materialien kann die Entwicklung 
der brasilianischen Wirtschaft 
differenziert erarbeitet werden. 
Auch die Rolle deutscher Un-
ternehmen findet dabei Erwäh-
nung. Zudem spielt die enorme 
soziale Ungleichheit in der bra-
silianischen Gesellschaft sowie 
einige ihrer Ursachen eine wich-
tige Rolle. In Baustein C wird 
schließlich die Rolle Brasiliens in 
der Weltpolitik behandelt. Hier 
wird deutlich, dass die beiden 
sportlichen Großereignisse auch 
Ausdruck eines gewachsenen 
nationalen Selbstbewusstseins 
sind. Baustein D präsentiert 
exemplarisch soziale, politische 
und wirtschaftliche Aspekte des 
Lebens in Brasilien. Ihnen ist 
gemein, dass der Fußball einen 
Fokus auf die herrschenden Ver-
hältnisse darstellt.

Politik & Unterricht • 1-2014



7

  Baustein A

República FedeRativa do bRasil – 
ein land stellt sich voR!

»Es gibt wenige Länder und Menschen, die bei uns [Deut-
schen] so sympathisch besetzt sind wie Brasilien und die 
Brasilianer«, schreibt Alexander Busch in seinem Buch 
»Wirtschaftsmacht Brasilien – Der grüne Riese erwacht«. 
Aber was ist das für ein Land, mit dem viele Deutsche vor 
allem Fußball, Karneval, Samba, den Zuckerhut und die Co-
pacabana verbinden?

Brasilien ist das fünfgrößte Land der Erde. Seine Nord-
Süd- bzw. West-Ost-Ausdehnung von jeweils rund 4.300 km 
entspricht der Entfernung von Sizilien bis zum Nordkap bzw. 
von der Atlantikküste Portugals bis zum Ural. Mit über 196 
Millionen Menschen lebt über die Hälfte der Bevölkerung 
Südamerikas in Brasilien (Stand 2012) – nicht wenige davon 
mit deutschen Wurzeln. Die Metropolen São Paulo und Rio 
de Janeiro zählen zu den größten »Megastädten« der Erde. 
Daneben weist Brasilien extreme regionale Disparitäten und 
eine zutiefst gespaltene Gesellschaft auf. Die Kluft zwischen 
Arm und Reich und die damit einhergehenden großen Unge-
rechtigkeiten innerhalb der Gesellschaft führten in jüngster 
Zeit zu schweren Unruhen. Auf der anderen Seite wird die 
aufstrebende »Wirtschaftsmacht der Zukunft«, wie Brasilien 

gerne genannt wird, zu einem »Testfall der Demokratie. 
Hier entscheidet sich, […] ob einer großen, aufstrebenden 
Volkswirtschaft – im Gegensatz zur Volksrepublik China – der 
Sprung zur Großmacht auch demokratisch gelingen wird«, so 
der Journalist und Buchautor Alexander Busch.

UnteRRichtspRaktische hinweise

Ein motivierender Einstieg in die Thematik wird durch die 
Bilder in A 1 ermöglicht. Sie zeigen häufig geäußerte Vorstel-
lungen, wenn man Deutsche zu Brasilien befragt. Brasilien 
wird gleichgesetzt mit Karneval (Samba), Fußball, Sonne 
und Strand. Im nächsten Schritt sollen die Schülerinnen und 
Schüler durch einen Perspektivwechsel ihre Ergebnisse auf 
Deutschland übertragen und Vermutungen darüber äußern, 
wie Brasilianer möglicherweise Deutschland oder die Deut-
schen sehen. In jedem Fall sollen die Lernenden mithilfe 
von A 1 dazu angeregt werden, Klischees, die angeblich ein 
Land ausmachen, kritisch zu hinterfragen und Ideen zu ent-
wickeln, wie man diesen Klischees entgegenwirken kann.

Mit A 2 lernen Jugendliche Persönlichkeiten aus verschie-
denen Bereichen der brasilianischen Gesellschaft kennen 
bzw. sie erkennen vielleicht auch einige dieser Personen 
wieder: 1. Pelé (Fußballstar und Sportminister); 2. Gisele 
Bündchen (Topmodel aus Brasilien); 3. Paulo Coelho (Schrift-
steller und Bestsellerautor); 4. Oscar Niemeyer (entwarf als 
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Architekt die Hauptstadt Brasília); 5. Gilberto Gil (Popstar 
und ehemaliger Kulturminister); 6. Dilma Rousseff (seit 
2011 Staatspräsidentin von Brasilien).

Die Materialien A 3 und A 4 beschäftigen sich mit der deut-
schen Einwanderung in Brasilien. Vor allem im Süden Bra-
siliens finden sich heute noch viele Städte (z. B. Blume-
nau, Frankenthal, Novo Hamburgo u. a.), die auf deutsche 
Gründungen zurückgehen. Fast jeder zehnte Brasilianer hat 
deutsche Wurzeln. Damit ist die deutsche Sprache nach 
der Amtssprache Portugiesisch eine der meistgesprochenen 
Sprachen in Brasilien. A 3 dient als Einstieg in die Thematik 
»Deutsche Einwanderung in Brasilien«. Im Anschluss können 
Vermutungen geäußert werden, die mit A 4 überprüft werden 
sollen.

Mit der Kopiervorlage A 5 können die Schülerinnen und Schü-
ler (z. B. in Gruppen- oder Partnerarbeit) einen Steckbrief 
zu Brasilien erarbeiten. Dazu müssen sie Daten und Fakten 
aus dem Internet und einem Atlas recherchieren. Mithilfe 
von A 5 können auch zu anderen Staaten (z. B. Deutschland 
oder zu den BRICS-Staaten) Steckbriefe erstellt werden, die 
anschließend ausgewertet und mit den Daten und Fakten zu 
Brasilien verglichen werden sollten.

Die Grafik A 6 soll den Schülerinnen und Schülern den 
Staatsaufbau der Föderativen Republik Brasilien näherbrin-
gen. Dabei sollen die Lernenden Gemeinsamkeiten und Un-
terschiede zur Bundesrepublik Deutschland herausarbeiten 
und begründen, warum es sich bei den beiden Ländern um 
demokratische und föderale Staaten handelt. 

A 7 beschäftigt sich mit der extremen regionalen Disparität 
in Brasilien, was bei einer abschließenden Beurteilung des 
Schwellenlandes Brasilien nicht außer Acht gelassen werden 
darf. Die Schülerinnen und Schüler werten die Tabelle aus 
und erkennen anhand verschiedener Indikatoren, dass vor 
allem der Südosten und der Süden Brasiliens einen Ent-
wicklungsstand von Industrieländern aufweist, während der 
Nordosten und große Teile des Landesinneren einem Ent-
wicklungsstand von Entwicklungsländern entsprechen. Des-
halb spricht die Wissenschaft auch von den »quatro brasis«, 
den »vier Brasilien«. Darüber hinaus ist auffällig, dass in 
allen Regionen Brasiliens die schwarze Bevölkerung stark 
von Armut betroffen ist. Die Ursachen für diese Problematik 
werden im Baustein B erläutert. 

Abschließend können alle erarbeiteten Materialien des Bau-
steins A zu einer Ausstellung (z. B. im Rahmen eines the-
menorientierten Projektes zu Brasilien) zusammengeführt 
werden. Darüber hinaus können die Schülerinnen und Schü-
ler zu ihrer Ausstellung ein Quiz mit Fragen zu Brasilien 
erarbeiten.

  Baustein B

(k)ein »land deR ZUkUnFt«
 
Im Jahr 1939 veröffentlichte der vor den Nationalsozia-
listen nach Brasilien geflüchtete österreichische Schrift-
steller Stefan Zweig sein Buch »Brasilien – ein Land der 
Zukunft«. Seitdem ist dieser Titel ein Markenzeichen für das 
südamerikanische Land geworden, wenn auch ein zuwei-
len problematisches. Denn seither wurden die regelmäßig 
aufkeimenden Erwartungen hinsichtlich der wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Entwicklung des Landes immer wieder 
enttäuscht. Spötter deuteten deshalb dieses Markenzeichen 
um: Brasilien sei zwar das Land der Zukunft – aber es werde 
dies auch immer sein. Heute scheint sich Zweigs Buchtitel 
im ursprünglichen Sinn zu bewahrheiten. Brasilien hat sich 
seit Mitte der 1990er Jahre rasant entwickelt. Das Land ist 
inzwischen der weltweit zweitgrößte Produzent von Eisenerz 
und ein bedeutender Stahlhersteller, der drittgrößte Herstel-
ler von Flugzeugen und der viertgrößte von Automobilen. 
Als Agrargroßmacht ist das Land zudem auf dem Sprung 
zum größten Lebensmittelhersteller der Welt. Auch in der 
gesellschaftlichen Entwicklung hat Brasilien in der letzten 
Dekade Fortschritte erzielt. In kaum einem anderen Land der 
Welt war die soziale Ungleichheit traditionell so groß wie in 
Brasilien. Seit Mitte der 1990er Jahre und vor allem wäh-
rend der Amtszeit von Präsident Lula da Silva wurden viele 
Maßnahmen ergriffen, um die absolute Armut zu bekämpfen. 
Zudem bildete sich durch den wirtschaftlichen Aufstieg eine 
neue Mittelschicht heraus. Ist Brasilien also ein Gewinner 
der Globalisierung? Ja und nein! Die Proteste im Jahr 2013 
haben gezeigt, dass die brasilianische Gesellschaft immer 
noch große soziale Probleme hat und die Politik sich mit 
der Lösung schwer tut. Es gibt eine große Anzahl von Men-
schen, die von den positiven Entwicklungen des Landes 
nicht profitiert. Hinzu kommt, dass sich in den letzten zwei 
Jahren zunehmend auch Zweifel regen, ob das brasilianische 
Wirtschaftswunder nachhaltig ist.

UnteRRichtspRaktische hinweise

In Baustein B soll einigen Aspekten der widersprüchlichen 
Entwicklungen Brasiliens nachgegangen werden. Mit dem 
Vergleich in B 1 zwischen Brasilien und Deutschland kann als 
Einstieg in die Thematik anhand verschiedener Kennzahlen 
herausgearbeitet werden, wo sich die beiden Länder ähneln 
oder auch stark unterscheiden. Die Schlagzeilen in B 2 ste-
cken die zentralen Themen des Bausteins B ab.

Die Gründe für den wirtschaftlichen Erfolg Brasiliens werden 
in B 3 erläutert. Hier wird deutlich, dass Brasilien große Teile 
seines Aufschwungs der weltweit hohen Nachfrage nach 
Rohstoffen und Agrarprodukten zu verdanken hat. Brasilien 
ist auch ein bedeutender Standort für deutsche Unterneh-
men. Neben großen Konzernen wie Siemens und Volkswagen 
investieren zunehmend auch mittelständische Unternehmen 
im Land. Im Interview B 4 werden Potenziale und Probleme 

Baustein B
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Baustein C

  Baustein C

bRasilien – ein neUeR Global playeR

Erich Follath schreibt im Vorwort seines 2013 erschienenen 
Buches »Die neuen Großmächte – Wie Brasilien, China und 
Indien die Welt erobern«: »Der langjährige Boom-Staat Bra-
silien, Gastland der Frankfurter Buchmesse 2013, richtet 
2014 die Fußballweltmeisterschaft, 2016 die Olympischen 
Spiele aus und könnte den europäischen Problemländern mit 
Krediten aushelfen. Brasilien lockt […] Jobsucher aus dem 
Westen an. Besonders für die Arbeitslosen der ehemaligen 
Kolonialmacht Portugal ist das rohstoffreiche und in der 
Agrarproduktion wie in der Agrarforschung führende süd-
amerikanische Land zur letzten Hoffnung geworden. […] 
Die Welt ordnet sich um, die Gewichte der Macht verschieben 
sich […]. Brasilien sieht sich als Führungsmacht der latein-
amerikanischen Welt, mit guten Beziehungen zum Westen 
wie zum Fernen Osten […].«

Gleichzeitig gewinnt Brasilien als Mitglied der BRICS, der 
UNASUR, der G20 und G77 immer mehr an Einfluss auf 
weltwirtschaftliche und weltpolitische Entscheidungen. So 
beeinflusst Brasilien seit Jahren entscheidend die Verhand-
lungen der Welthandelsorganisation WTO, der seit Mitte 2013 
ein Brasilianer vorsteht. Oder nehmen wir das Beispiel des 
G20-Gipfels des Jahres 2009 in London: »Die Weltwirtschaft 
stand am Abgrund. Allen Beteiligten war klar, dass die welt-
weite Krise nur gemeinsam gelöst werden kann. Also mit den 
neuen Weltwirtschaftsmächten. Ohne Brasilien, China und 
Indien wäre jeder Beschluss wenig wirksam gewesen«, so 
der Brasilienexperte Alexander Busch. Schon seit mehreren 
Jahren setzt sich Brasilien im syrischen Bürgerkrieg sowie im 
Atomstreit des Westens mit dem Iran für eine diplomatische 
Lösung der Konflikte ein. In beiden Fällen lehnt Brasilien die 
Sanktionen und ein militärisches Eingreifen ab. Für Syrien 
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Seit 2013 Generaldirektor der  
Welthandelsorganisation (WTO):  
der Brasilianer Roberto Azevêdo.

des Standorts Brasilien aus Sicht der ProMinent Dosiertech-
nik GmbH aus Heidelberg beschrieben, die seit 1997 eine 
Niederlassung in Brasilien betreibt. Eine längere Version des 
Interviews findet sich unter www.politikundunterricht.de/ 
1_14_brasilien.htm. Ergänzend werden in B 5 Gründe aufge-
führt, weshalb die brasilianische Volkswirtschaft trotz der 
Erfolge in den letzten Jahren vor großen Herausforderungen 
steht (z. B. in den Bereichen Infrastruktur, Steuersystem 
oder Produktivität).

Eine zentrale Säule der brasilianischen Wirtschaft ist die 
Agrarindustrie. In der Tabelle B 6 kann herausgearbeitet 
werden, dass Brasilien bei einer Vielzahl wichtiger landwirt-
schaftlicher Produkte zu den bedeutendsten Produzenten 
zählt. Ergänzend dazu beschreibt der Text B 7 die Gründe für 
den Erfolg der brasilianischen Agrarindustrie.

Ein Blick auf die Schattenseiten des hohen Wirtschaftswachs-
tums wird in B 8 geworfen. Hier werden die Proteste gegen 
einen geplanten Staudamm am Fluß Xingu geschildert, der 
der indigenen Bevölkerung die Lebensgrundlage entziehen 
würde. Der Artikel bildet den Übergang zu den Materialien 
B 9 – B 13, die exemplarisch Schlaglichter auf die gesell-
schaftliche Situation Brasiliens werfen. B 9 verdeutlicht die 
starke soziale Ungleichheit im Land und das enge Neben-
einander von Reichtum und extremer Armut. B 10 zeigt auf, 
wie diese extreme Ungleichheit in der Geschichte Brasiliens 
begründet ist. B 11 zeigt anhand des Gini-Koeffizienten, wie 
groß trotz der Fortschritte in den letzten Jahren weiterhin 
die soziale Ungleichheit im Land ist. B 12 und B 13 lenken 
den Blick auf zwei Gründe für die gesellschaftlichen Pro-
bleme Brasiliens: das mangelhafte Bildungssystem und den 
tief in der Gesellschaft verwurzelten Rassismus.

Das Talkshow-Arbeitsblatt B 14 bietet eine offene Unter-
richtsmethode an, mit deren Hilfe die erarbeiteten Materi-
alien in ihrer Gesamtheit nochmals erfasst werden können.

Politik & Unterricht • 1-2014
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fordert es eine UN-Mission und sucht dabei die Nähe zur 
Arabischen Liga. Brasilien hat bereits zwei UN-Friedens-
sicherungsmissionen an- und erfolgreich durchgeführt. Seit 
2004 führt Brasilien die UN-Mission in Haiti (vgl. D 4) sowie 
seit 2013 den maritimen Teil der UN-Stabilisierungsmission 
im Südlibanon an. Daneben drängt es seit 2004 gemeinsam 
mit Deutschland auf eine Reform der Vereinten Nationen 
(»G4-Initiative«) und fordert als »Führungsmacht in Latein-
amerika« einen ständigen Sitz im UN-Sicherheitsrat.

Darüber hinaus tritt Brasilien in Lateinamerika und Afrika 
auch als Entwicklungshelfer auf. In Afrika konnte es sich 
beispielsweise gegenüber China erfolgreich behaupten. Hier 
spiegelt sich auch das Selbstverständnis und Selbstbewusst-
sein Brasiliens wider, das sich als Repräsentant für die Ent-
wicklungs- und Schwellenländer sieht (Süd-Süd-Diplomatie). 
Dabei verliert Brasilien aber nie seine eigenen außenpoli-
tischen und wirtschaftlichen Interessen in diesen Regionen 
der Welt aus dem Blick. In allen genannten Fällen wird 
deutlich, »dass Brasilien auf internationaler Ebene und in 
Lateinamerika die Unabhängigkeit seiner Außenpolitik unter 
Beweis stellen will […] und immer mehr zu einem wichtigen 
Kooperationspartner für die Entwicklungs-/Schwellenländer 
und für die Industrieländer des Westens wird«, so Claudia 
Detsch von der Friedrich-Ebert-Stiftung. 

UnteRRichtspRaktische hinweise

Das Material C 1 dient dem Einstieg in die Thematik und 
soll die Neugier bei den Schülerinnen und Schülern wecken. 
Anschließend sollen sie anhand von C 2 erarbeiten, warum 
ein Schwellenland wie Brasilien innerhalb eines Zeitraums 
von vier Jahren sechs Großereignisse, darunter zwei sport-
liche Megaevents in den Jahren 2014 und 2016, ausrichtet. 
Neben den wirtschaftlichen Interessen sollte hier auch das 
Selbstbewusstsein und Selbstverständnis Brasiliens als neue 
lateinamerikanische Großmacht zur Sprache kommen. C 3 
verdeutlicht den Schülerinnen und Schülern, dass Brasilien 
geografisch und wirtschaftlich ein Gigant auf dem süd-
amerikanischen Kontinent ist. Darüber hinaus erkennen sie, 
mithilfe von C 4, dass an der Führungsmacht Brasilien kein 
Weg vorbeiführt, wenn es um wirtschaftliche bzw. politische 
Entscheidungen und um Konfliktmanagement in Lateiname-
rika geht. 

International hat sich Brasilien mit Russland, Indien, China 
und Südafrika zur losen Föderation der BRICS-Staaten zu-
sammengeschlossen, um gemeinsame Interessen gegen-
über dem Westen und vor allem gegenüber den USA besser 
durchsetzen zu können (C 5). Ein erster Erfolg für Brasilien 
war beispielsweise die Wahl des Brasilianers Roberto Aze-
vêdo zum Vorsitzenden der Welthandelsorganisation (WTO) 
im Jahr 2013 (C 6).

Brasilien tritt aber auch als Entwicklungshelfer in Latein-
amerika sowie Afrika (C 7) und als internationaler Geldge-
ber für das krisengeschüttelte Europa auf (C 8 – C 9). Dabei 
dient die Grafik C 7 als Einstieg. Durch das Material C 8 und 

C 9 sollen die Lernenden erkennen, dass sich Brasilien durch 
sein internationales Engagement einen politischen und wirt-
schaftlichen Mehrwert verspricht (z. B. das Vorantreiben von 
Reformen in internationalen Organisationen wie den Ver-
einten Nationen oder dem IWF). In diesem Punkt gehen die 
BRICS-Staaten sogar noch einen Schritt weiter: Sie planen 
die Gründung einer BRICS-Entwicklungsbank für die Förde-
rung von Infrastrukturprojekten in Entwicklungsländern als 
Gegengewicht zum vom Westen und den USA dominierten 
IWF und der Weltbank.

Aber nicht nur der brasilianische Staat investiert in Afrika, 
Lateinamerika und Europa, sondern auch brasilianische Un-
ternehmen. C 10 macht dies am Beispiel von Afrika deutlich. 
In diesem Zusammenhang sollte auch erwähnt werden, dass 
Brasilien seit 2008 nach den Übernahmen von Anheuser-
Busch den Biermarkt der Welt beherrscht. Anheuser-Busch 
ist neben Deutschland in über 140 Ländern mit etwa 300 
Marken (z. B. Beck's, Diebels u. a.) vertreten und erwirtschaf-
tete 2012 einen Umsatz von rund 40 Milliarden US-Dollar.

Baustein C

Finde die Fußball-WM-Länder auf der Weltkarte!
 
Für Fußballfans wird es langsam Zeit, die Teilnehmer-
länder der Fußballweltmeisterschaft in Brasilien ken-
nenzulernen. Die FIFA-WM beginnt am 12. Juni 2014, 
das große Finale steigt am 13. Juli 2014. Welche Länder 
treten eigentlich an? Sind unsere unmittelbaren Nach-
barn dabei? Wer vertritt die Kontinente Asien und 
Afrika, wer Nord- und vor allem Südamerika? 

Die LpB bietet ein Spiel im Internet an, bei dem die 
Teilnehmerländer auf der Weltkarte ausfindig gemacht 
werden müssen. Wer mehr kennen möchte als die geo-
grafische Lage, kann Hauptstädte, Einwohnerzahlen, 
Flächen, Währungen und anderes zusätzlich erfahren. 
Die Informationen zu den einzelnen Ländern gibt es 
zum Ausdrucken und dazu noch eine persönliche Ur-
kunde, die bescheinigt, in welcher Zeit man die Länder 
auf der Weltkarte gefunden hat. Die Verlinkung des 
Spiels ist jederzeit erlaubt.
 
www.lpb-bw.de/onlinespiele/brasil2014
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  Baustein D

bRasilien – land des FUssballs

Der Fußball wirkt in Brasilien in alle Bereiche des gesell-
schaftlichen Lebens. Baustein D bietet daher über den ak-
tuellen Anlass hinaus einen Einblick in unterschiedliche 
Facetten dieser weltweit wohl einmaligen Verquickung. 
Ereignisse, Entwicklungslinien und Problemfelder der Ge-
schichte und Gegenwart des größten Landes Lateinamerikas 
können so schülerorientiert erschlossen werden – gerade 
auch in Einzel- oder Vertretungsstunden. Allen Materialien 
ist gemeinsam, dass durch sie der Fußball thematisiert wird: 
das eine Mal als zentraler, das andere Mal als Randaspekt.

UnteRRichtspRaktische hinweise

D 1 bietet eine Auseinandersetzung mit Claudemir Jerônimo 
Barreto, besser bekannt als Cacau. Geboren in einem Armen-
viertel in der Nähe von São Paulo, wurde er Fußballprofi in 
Deutschland, spielte für die deutsche Nationalmannschaft 
und aktuell für den VfB Stuttgart. Mit großem Einsatz un-
terstützt er heute ein Hilfsprojekt für Jugendliche in seiner 
Herkunftsstadt. Mit dem Text kann einerseits der Stellenwert 
des Fußballs in der brasilianischen Gesellschaft thematisiert 
werden, andererseits aber auch die Tatsache, dass Fußball 
von vielen Brasilianern weiterhin als ein Vehikel betrachtet 
wird, um der eigenen Armut zu entfliehen und den sozialen 
Aufstieg zu schaffen. Cacau ist hier eine Erfolgsgeschichte.

Die Frage nach der Hautfarbe hat in Brasilien vielerorts noch 
immer eine große Bedeutung, wie sich im Alltag auf eine 
mehr oder weniger versteckte Art und Weise zeigt. D 2 ver-
deutlicht den subtilen Rassismus im gegenwärtigen Brasilien. 
D 3 beschäftigt sich mit dem ersten farbigen Fußballstar Bra-
siliens. Arthur Friedenreich war der Sohn eines Kaufmanns, 
dessen Vater aus Dahme in Brandenburg über Hamburg nach 
Blumenau (vgl. A 3) in Südbrasilien übersiedelte, wie etwa 
drei Millionen weitere Deutsche im späten 19. und frühen 
20. Jahrhundert. Seine Mutter war eine schwarze Wäscherin. 
Auf Betreiben seines Vaters durfte er als erster dunkelhäu-
tiger Fußballer in São Paulo im von Deutschen gegründeten 

SC Germânia spielen. Dort begann eine außergewöhnliche 
Laufbahn mit glorreichen Erfolgen, aber auch mit bitteren, 
von Rassismus geprägten Erlebnissen. 

Fußball als Mittel der brasilianischen Außenpolitik schildert 
D 4 anhand des legendären »Friedensspiels« zwischen Haiti 
und Brasilien als Teil der ersten UN-Mission unter der Füh-
rung Brasiliens im krisengeschüttelten kleinen Land der 
Karibik. Die im Panzerwagen präsentierten Weltstars dienten 
der Imagepflege des global ambitionierten Brasilien (vgl. 
C 5 – C 10). Mithilfe einer Internetrecherche sollen die Schü-
lerinnen und Schüler das Engagement Brasiliens im Rahmen 
der MINUSTAH-Mission der Vereinten Nationen erarbeiten 
und vorstellen. An dieser UN-Stabilisierungsmission in Haiti 
waren seit 2004 etwa 20.000 brasilianische Soldaten betei-
ligt. Im Mai 2013 wurden erneut 1.250 brasilianische Solda-
ten entsandt, um die Wahlen auf Haiti zu begleiten.

Einer der bekanntesten inländischen Kritiker des Finanzge-
barens der FIFA und des lokalen Organisationskomitees der 
Weltmeisterschaft ist der Abgeordnete des brasilianischen 
Bundesparlamentes und Weltmeister von 1994 Romário. Un-
verhohlen nutzt er seine durch den Sport erworbene Popula-
rität, dabei ist er nur ein Vertreter der sogenannten partei- 
übergreifenden »Ballfraktion«. So werden diejenigen Politi-
ker bezeichnet, die in jungen Jahren Fußballprofis waren. 
In einem Interview mit der Deutschen Welle (D 5) nimmt er 
kein Blatt vor den Mund.

Auch heute noch träumen viele junge Menschen in Brasilien 
den Traum vom Aufstieg aus den ärmsten Verhältnissen 
der Favelas in die Luxuswelt des Profifußballs. Der Fall des 
wegen Mordes an seiner ehemaligen Geliebten verurteilten 
designierten Nationaltorwarts Bruno Fernandes de Souza 
(D 6) ist sicherlich ein medienwirksames Extrembeispiel, 
durch den jedoch eine Facette der sozialen Ungleichheit des 
Landes erarbeitet werden kann. Die mit Abstand weltweit 
meisten »Fußball-Legionäre« spielen in Brasilien. Mehrere 
tausend von ihnen suchen ihr Glück in den Fußballstadien 
aller bewohnten Kontinente. Nur die wenigsten machen 
jedoch eine Weltkarriere. Andere wiederum hat es in eine  
6. Liga (!) nach Brandenburg verschlagen. Von ihnen berich-
tet der Text in D 7.

Baustein D

Der Bürger im Staat: Brasilien

Brasilien ist auch eine Ausgabe der LpB-Zeitschrift »Der 
Bürger im Staat« gewidmet. 13 Aufsätze spannen einen 
Bogen vom Aufbau des politischen Systems über die welt-
wirtschaftliche Rolle Brasiliens bis hin zu den gegenwär-
tigen sozialen Herausforderungen. Auch die Beziehungen 
Brasiliens zu seinen südamerikanischen Nachbarn, zur EU 
und zu Deutschland werden thematisiert. Umweltprobleme 
werden ebenso erörtert wie das ungelöste Problem einer 
tiefen sozialen Kluft. Aufsätze zur Bedeutung der Reli-

gionen, über die »widersprüchliche Faszination brasilia-
nischer Kultur« oder zur Literatur des 20. Jahrhunderts 
runden die Länderstudie ab. 

Das Heft ist kostenlos erhältlich und kann 
(auch in Klassensätzen gegen Portokosten) bestellt werden: 
marketing@lpb.bwl.de 
Zum kostenlosen Download steht es unter 
www.derbuergerimstaat.de bereit. 
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A • República Federativa do Brasil – ein Land stellt sich vor!

A • República Federativa do Brasil –  
ein Land stellt sich vor!
Materialien A 1 – A 7

A 2 Berühmte Menschen aus Brasilien

A 1 Deutsch-brasilianische Klischees
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A • República Federativa do Brasil – ein Land stellt sich vor!

A 3 Wo liegt die Stadt Blumenau?

A 4 Deutsche Einwanderung in Brasilien

Die deutsche Einwanderung in Brasilien beginnt im Jahr 
1824, kurz nachdem sich Brasilien von Portugal löste. […] 
Die Ansiedlung deutscher Arbeiter verfolgte das Ziel, die 
wenig besiedelte Region Südbrasilien urbar zu machen und 
gegen Ansprüche Spaniens zu sichern. Aus den deutschen 
Ländern ließen sich viele zur Auswanderung bewegen […]. 
Brasilien bot die Chance auf einen Neuanfang, fern von Krieg 
und Hunger. Die Bedingungen wirkten günstig: kostenlose 
Grundstücke von bis zu 70 Hektar, Saatgut, Werkzeuge, Frei-
heit und freie Religionsausübung. Tatsächlich fiel die Hilfe 
dürftig aus. Die Pioniere waren auf sich selbst gestellt, um 
im Dschungel zu überleben: ein dichter, feuchter, schwüler 
Urwald, der Boden ein Dickicht von Büschen und Ästen und 
Gefahren, wie zahlreiche Giftschlangen, Spinnen, Skorpione 
und Indianer. […] 

Nach vielen Jahren harter Arbeit war der Sieg über die Natur 
vollbracht. Die Bauern erreichten einen gewissen Wohlstand 
und konnten nun Schulen, Kirchen und Vereine errichten, 
deutschsprachige Zeitungen, Bücher und Kalender wurden 

vertrieben. […] Anfang des 20. Jahrhunderts entwickelten 
sich die kleinen Einwandererstädte durch weitere Zuwande-
rung zu größeren urbanen Räumen. Zusätzlich bildeten sich 
auch innerhalb großer Städte wie São Paulo, Porto Alegre 
und Rio de Janeiro innerstädtische deutsche Kolonien, in 
denen jede soziale Schicht und jeder Beruf vertreten waren. 
[…] 

Heute beherrschen nur wenige junge Leute die deutsche 
Sprache; meist tun es nur noch ihre Großeltern. Jedoch gibt 
es in Südbrasilien immer noch mehr Deutschsprechende als 
in irgendeinem anderen Teil der Welt außerhalb Europas. 
[…] Die deutsche Minderheit stellt einen beachtlichen Teil 
der Bevölkerung Südbrasiliens dar. Ihr Bevölkerungsteil wird 
auf zehn bis zwanzig Prozent der südlichsten Bundesländer 
geschätzt (bis zu fünf Millionen Menschen), ca. ein bis zwei 
Prozent der Bevölkerung Brasiliens. […]

www.akademische-blaetter.de (Benjamin Hinrichs, 2012)
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Blumenau feierte im Jahr 2000 mit 
ihren fast 300.000 Einwohnern und 
ihren Gästen die Gründung der Stadt 
vor 150 Jahren. Die Stadt mit ihren 
schönen Fachwerkhäusern lebt vor 
allem vom Tourismus. Jedes Jahr findet 
in Blumenau das zweitgrößte Volksfest 
des Landes mit 600.000 Gästen statt – 
das Oktoberfest! Wo liegt Blumenau?

	Wo liegt die Stadt Blumenau (A 3)? Verorte sie in deinem 
Atlas. Was fällt dir auf?
	Stellt Vermutungen darüber an, warum es in Südbra-
silien Städte mit deutschen Namen gibt. Überprüft eure 
Vermutungen mithilfe des Textes A 4. Sucht weitere Städte 
in Brasilien, die auf deutsche Gründungen zurückgehen.

	 Jeder hat bestimmte Vorstellungen von einem Land 
(A 1). Sammelt Stichworte zu Brasilien an der Tafel. 
Ordnet sie als Mindmap an.
	Wer sind die Personen auf den Fotos in A 2? Recherchiere 
im Internet und erstelle einen kurzen Steckbrief zu einer 
der dargestellten Personen oder einer anderen in Brasilien 
geborenen Persönlichkeit.

 Arbeitsanregungen A 1 – A 4
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A • República Federativa do Brasil – ein Land stellt sich vor!

A 5  Ein Land unter der Lupe (Steckbrief)

Das Land

Bevölkerung

Daten und Fakten zu                                   

Offizieller Name                           

Hauptstadt                           

Fläche                           

Kontinent                           

Angrenzende Staaten                 

Großlandschaften (von N nach S)              

Klima                           

Hauptflüsse (Länge)                      

Höchster Punkt                        

Größte Stadt                     ,

Urbanisierung       % der Bevölkerung leben in Städten

Bevölkerungszahl                           

Minderheitensprachen                     

Religion(en)                          

Bevölkerungsgruppen in Prozent:

1                          

2                          

3                          

4                          

   

   

   

   

   

   

   

    

   

   

                        

HDI-Wert       entspricht Platz     von 186 Staaten      

Gründung                           

Nationalfeiertag am                           

                        

                        

                        

                        

                        

                ,       Meter

          Einwohner

Flagge

Amtssprache                           

                           

                           

Nationalgericht                           

Nationalsportarten:

                           

                           

                           

A 5 Ein Land unter der Lupe (Steckbrief)
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A • República Federativa do Brasil – ein Land stellt sich vor!

Regierung und Gesetzgebung

Wirtschaft

Lebensbedingungen und Gesundheit

Arbeit und Bildung

Staatsform                     

Staatsoberhaupt, Amt                           

Amtszeit                           

Administrative Gliederung in                           

Legislative                 bestehend

… der                       mit 

Währung                      

Wirtschaftswachstum zum Vorjahr von      Prozent

Wareneinfuhr     Mrd. US-Dollar

Importgüter                     

Herkunftsländer (Anteil in %)             

Exportgüter                     

Bestimmungsländer (Anteil in %)             

Lebenserwartung in Jahren, Frauen     Männer     

Bevölkerungswachstum pro Jahr         Prozent

Einkommensverteilung nach dem Gini-Koeffizient liegt bei 

Internetnutzer je 1.000 Einwohner           

Autos je 1.000 Einwohner              

Praktizierende Ärzte je 1.000 Einwohner           

Erwerbstätige nach Wirtschaftssektoren

Arbeitslosigkeit       Prozent

Analphabetismus      Prozent der Bevölkerung

Schulbesuch (Alter 7–14 Jahre)     Prozent

   

   

aus  

   

   

   

   

   

   

   

   

Regierungssystem                           

Regierungschef(in), Amt                           

Amtszeit                           

                        

     Abgeordneten, auf     Jahre gewählt, und … 

Mitgliedern (Vertreter der              )

BIP (= Wirtschaftsleistung) von                           

BIP (= Wirtschaftsleistung ) je Einwohner                           

Jährlicher Zuwachs von       Prozent

Warenausfuhr     Mrd. US-Dollar

                              

                              

                              

                              

Bruttonationaleinkommen je Einwohner                          

Bevölkerungsanteil unter 15 Jahren        Prozent

              (Maßzahl 100)

 , jährlicher Zuwachs              Prozent

 , jährlicher Zuwachs              Prozent

Säuglingssterblichkeit je 1.000 Geburten          

Bruttowertschöpfung nach Wirtschafts-
sektoren

Öffentliche Bildungsausgaben       Prozent am BIP

Kinderarbeit (Alter 7–14 Jahre)        Prozent
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A • República Federativa do Brasil – ein Land stellt sich vor!

A 6 Staatsaufbau der Föderativen Republik Brasilien

A 7 Brasiliens Großregionen im Vergleich

Indikatoren Norden Nord- 
osten

Süd- 
osten Süden Mittel-

westen Brasilien

Bevölkerung (%) 8,0 28,0 42,3 14,5 7,2 100

BIP (%) 5,0 13,1 56,5 16,6 8,8 100

Verarbeitende Industrie (%) 5,3 9,2 61,5 20,1 3,9 100

Landwirtschaft (%) 4,1 14,9 33,1 29,9 18,0 100

Analphabetismus (Bev. > 15, %) 10,9 20,0 5,8 5,5 8,1 100

Haushalte mit Pkw (%) 12,9 15,3 41,6 46,1 35,9 32,3

Armut (%) 49,6 66,8 14,4 20,5 25,5 32,8

davon Schwarze (%) – – – – – 45,0

davon Weiße (%) – – – – – 22,2

Trinkwasserversorgung der Haushalte
(Stadt/Land) (%)

48,0
67,6/9,1

66,4
85,5/18,7

88,3 
94,6/22,2

80,1 
93,4/18

73,2
82,4/10,4

77,8 
89,8/18,1

Human Devolpment Index 0,786 0,749 0,847 0,850 0,838 0,816

Quelle: Dietrich Briesemeister/Gerd Kohlhepp/Ray-Güde Mertin (Hrsg.): Brasilien heute – Politik, Wirtschaft, Kultur. Vervuert Verlag, Frankfurt/M. 2010, S. 94 ff.

Brasilianische Verfassung von 1988

Legislative (Gesetzgebende Gewalt) Exekutive (Vollziehende Gewalt) Judikative (Rechtsprechende Gewalt)
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© 8421medien.de

NATIONALKONGRESS

Parlamente der Bundesstaaten
Zuständig z. B. für: Gesundheit – Schulwesen – 
Umwelt

PRÄSIDENT(IN) 
ist Staats- und Regierungschef(in)

VERFASSUNGSGERICHT

REGIERUNG (MINISTER)

Gouverneure der Bundesstaaten Gerichte der Bundesstaaten

Regierungen der Bundesstaaten

Abgeordneten-
kammer

Abgeordnete werden 
vom Volk alle 4 Jahre 
gewählt

Präsident(in) wird vom Volk alle 4 Jahre gewählt

Die Senatoren 
(3 je Bundesstaat) 
werden auf 8 Jahre 
vom Volk gewählt

Senat: Vertretung der 
26 Bundesstaaten +
Brasília (Hauptstadt)

	»Brasilien und Deutschland sind föderalistische Staa-
ten.« Erkläre diese Aussage mithilfe von A 6.
	Erstelle mithilfe der Tabelle A 7 ein Kartogramm zum 
Thema »Die Großregionen Brasiliens im Vergleich (in %)«. 
Benenne die Unterschiede zwischen den Regionen.
	 In Bezug auf den Entwicklungsstand von Brasilien 
spricht man auch von den »quatro brasis«, den »vier 
Brasilien«. Erkläre diese Bezeichnung mithilfe von A 7. 
Beachte: Der Süden und der Südosten Brasiliens werden 
in der Wissenschaft als eine Region betrachtet!

	Ergänze A 5 mit deinem Atlas sowie mit den Materi-
alien A 6, A 7 und B 1. Weitere Informationen zu Brasilien 
findest du unter www.destatis.de; http://liportal.giz.de/
brasilien.html und www.bpb.de/internationales/amerika/
lateinamerika/44660/brasilien.
	Analysiere die Grafik A 6. Finde Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede zwischen dem Staatsaufbau Brasiliens und 
Deutschlands. Vergleiche dabei auch das Amt des deut-
schen Bundeskanzlers mit dem Amt des brasilianischen 
Präsidenten.

 Arbeitsanregungen A 5 – A 7
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B • (K)ein »Land der Zukunft«

B • (K)ein »Land der Zukunft«
Materialien B 1 – B 14

B 1 Brasilien und Deutschland im Vergleich

357.121
80,5
226

3,37
41.168

81,5
2.500

1,6
24,7
73,7

1,3
3,4

44,3
80,0
0,9

1,0
4,6

132
82

147,4
510

98,0

9,2

8.514.214
197,0

23

2,43
12.340

66,2
527

17
22
61

1,8
17,3
29,3
73,1
26,2

9,6
5,7

123
41

34,9
158

44,3

1,7

Fläche (Mio. km2)
Einwohnerzahl (in Mio.)

Einwohner pro km2

Bruttoinlandsprodukt (in Billionen US-Dollar)
Bruttoinlandsprodukt je Einw. (in US-Dollar pro Jahr)

Staatsverschuldung (in % des BIP)
durchschnittl. Bruttomonatsverdienst (in EUR)

Erwerbstätige nach Sektoren
Landwirtschaft

Produzierendes Gewerbe
Dienstleistungen

Geburtenrate (Kinder je Frau)
Kindersterblichkeit (pro 1000 Lebendgeborene)

Altersdurchschnitt der Bev.
Lebenserwartung (Jahre)

Morde (je 100.000 Einwohner)

Analphabetenquote (Bev. älter als 15 Jahre, in %)
öffentliche Bildungsausgaben (in % des BIP)

Mobiltelefone (pro 100 Einw.)
Internetnutzer (in % der Bev.)
Fernsehgeräte (pro 100 Einw.)

Autos (pro 1000 Einw.)
Haushalte mit Waschmaschinen (in %)

Kohlendioxidemission (Tonnen je Einw.)

DeutschlandBrasilien

Alle Angaben für das Jahr 2012. Quellen: Wirtschaftswoche Global, Sonderheft Brasilien 1/2013; GEO Special Brasilien, Heft 5/2011.

Frage, ob etwas Vergleichbares auch über Deutschland 
gesagt werden könnte.
	Um die Gesellschaft Brasiliens zu beschreiben, spricht 
man des Öfteren von »Brasilianitäten« (B 2). Erkläre den 
Hintergrund dieser Wortschöpfung.
	Benenne und erläutere die drei Säulen des brasilia-
nischen Erfolgs, wie sie in B 3 dargestellt werden.

	Erstelle eine Rangliste: Welche fünf Vergleichsdaten in 
B 1 überraschen dich am meisten? Begründe.
	 In Brasilien leben fast zehnmal so viele Analphabeten 
wie in Deutschland. Welche Folgen hat dies für die Be-
troffenen und deren Kinder? Beschreibe jeweils drei all-
tägliche Situationen.
	Sortiere die Überschriften in B 2. Welche sind positiv, 
welche negativ? Erörtere bezüglich jeder Schlagzeile die 

 Arbeitsanregungen B 1 – B 3
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B • (K)ein »Land der Zukunft«

B 2 Brasilianitäten

Brasilien boomt
Wirtschaftssensation am Zuckerhut
BILD vom 28.9.2010

Brasilien startet Aufstieg  
zur Öl-Großmacht
DER SPIEGEL vom 22.6.2010

Beste Aussichten für deutsche Firmen  
in Brasilien
DIE WELT vom 10.5.2013

Brasilien verabschiedet sich von  
der Armut
DIE WELT vom 5.1.2013

Mittelschicht in Brasilien wächst  
um 40 Millionen
N24 vom 28.6.2011

Brasilien als landwirtschaftliche  
Großmacht 
Neue Zürcher Zeitung vom 17.8.2012

Abholzung in Brasilien steigt um  
28 Prozent 
DIE ZEIT vom 15.11.2013

Schwere Jugendkrawalle  
in Brasilien 
Deutsche Welle vom 29.10.2013

B 3 Brasilien auf dem Weg zur Wirtschaftsmacht

Die Perspektiven für die nächsten Jahre sind glänzend: Vor 
der Küste des lateinamerikanischen Riesen liegen Ölreser-
ven, die das Land bis 2020 zu einem der fünf größten Öl-
produzenten der Welt aufsteigen lassen können, 2014 wird 
die Fußball-WM in Brasilien ausgetragen und 2016 kommen 
die Olympischen Spiele – die dazu nötigen Investitionen 
laufen schon auf Hochtouren. Die Regierung vermeldet eine 
gute Nachricht nach der anderen: Bis November 2012 sind 
2,3 Millionen neue Arbeitsplätze entstanden, die Arbeitslo-
sigkeit erreicht lediglich 5,2 Prozent. Die Exporte wuchsen 
2011 um 24 Prozent auf 250 Milliarden Dollar. Und die 
Staatsverschuldung, wegen der Ländern wie Griechenland 
und Italien die Pleite droht, liegt in Brasilien bei 55 Prozent 
des BIP, mit einer Neuverschuldung von 2,5 Prozent – Brasi-
lien würde damit als Musterschüler der Maastricht-Kriterien 
gelten, wäre das Land in der EU. […]  

Als wäre das alles nicht schon Grund genug zu feiern, mel-
dete die britische Presse vor Kurzem, dass Brasilien Großbri-
tannien als sechstgrößte Volkswirtschaft der Welt überholt 
hat. […] Bis 2020 soll das südamerikanische Land auch 
Frankreich und Deutschland überholen. […] Das Land profi-
tiert von der Stabilität der Währung, die 1995 mit dem Plano 
Real* erreicht wurde. Der Plano Real besiegte die Inflation, 
und seine Erfolgsgeschichte machte den damaligen Finanz-
minister Fernando Henrique Cardoso noch im gleichen Jahr 
zum Präsidenten. 2003, als der ehemalige Gewerkschafter 
Luiz Inácio Lula da Silva an die Macht kam, war er klug 
genug, die Wirtschaftspolitik seines Vorgängers beizubehal-
ten und zusätzlich seine Sozialprogramme auszubauen. 

Mit der Geldverteilung von Sozialprogrammen – wie dem be-
rühmten Bolsa Família und einer Erhöhung des Mindestlohns 
auf 65 Prozent seit 2002 – schuf sich das Land einen neuen 

Binnenmarkt. Zwischen 2003 und 2009 konnten fast 30 Mil-
lionen Brasilianer dem Leben unterhalb der Armutsgrenze 
entkommen und wurden zu kaufkräftigen Konsumenten, vor 
allem von Lebensmitteln, aber auch von Handys, Autos und 
Elektrogeräten. Dazu vergünstigte die Regierung Lula die 
Kredite für den Kauf von Immobilien, was für einen Boom 
auf dem brasilianischen Baumarkt sorgte. 

Eine zweite Säule des brasilianischen Erfolgs ist der welt-
weite Bedarf an Rohstoffen, vor allem aus China. Brasilien 
ist einer der größten Rohstofflieferanten der Welt: Öl, Eisen, 
Soja – fast alles, was China braucht, gibt es in dem süd-
amerikanischen Land. Die Chinesen sind mittlerweile Bra-
siliens wichtigster Handelspartner, noch vor den USA und 
Argentinien. Durch die weltweit wachsende Nachfrage nach 
Rohstoffen stiegen Unternehmen wie die privatisierte Berg-
baufirma Vale und der halbstaatliche Ölkonzern Petrobras zu 
Global Playern auf. 

Als dritte Erklärung für den brasilianischen Erfolg gilt die 
Stabilität des Finanz- und Bankensystems. Die strenge Kon-
trolle der Banken, die die Europäer bei sich jetzt durchsetzen 
wollen, haben die Brasilianer bereits Ende der 1990er Jahre 
durchgeführt.

Deutsche Welle (www.dw.de) vom 2. Januar 2012  
(Nádia Pontes und Alexandre Schossler) 

* Plano Real: Maßnahmenpaket zur Stabilisierung der brasilianischen Wirt-
schaft im Jahr 1994, u. a. mit Einführung einer neuen Währung, dem 
Real.
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facher und verlässlicher geworden. Auch die Importsteuer-
raten sind zumindest nicht teurer geworden. 
B. H.: Der Importzoll beträgt in Brasilien zwischen 0 und 365 
Prozent. Ein unglaublicher Wert. Das ist einer der Gründe, 
warum Brasilien ein relativ kostenintensives Land ist. 

ProMinent ist ein mittelständischer Betrieb. Was macht 
denn Brasilien für einen Mittelständler aus Baden-
Württemberg attraktiv?
B. H.: Brasilien ist das einwohnerstärkste Land Südamerikas. 
Damit ist der Konsumentenmarkt der größte in der ganzen 
Region. Es hat auch industriell das größte Potenzial, nicht 
zuletzt weil es im Land viele Rohstoffe gibt. Auch die Auto-
mobilbranche und die Getränke- und Lebensmittelindustrie 
sind hier sehr stark. Allein durch diese drei Industrien 
entsteht ein großer Markt, der nachgelagerte Produktions-
schritte hat. Gerade in der Lebensmitteltechnik können viele 
Mittelständler Technologie auf den Markt bringen.

Brasilien galt lange als wirtschaftliche Erfolgsgeschichte, 
die aber in den letzten Jahren deutlich an Schwung 
verloren hat. Inzwischen mehren sich die Stimmen von 
Experten, die sagen, dass die wirtschaftliche Entwick-
lung Brasiliens stark überschätzt wurde, wenngleich das 
Potenzial riesig ist. Wie beurteilen Sie diese Einschät-
zung?
B. H.: Die wirtschaftliche Entwicklung wurde in der Tat 
etwas überschätzt. Brasilien leidet stark unter internati-
onalem Kostendruck. Durch die hohen lokalen Kosten hat 
das Land große Schwierigkeiten auf dem internationalen 
Absatzmarkt, denn wenn die Produktionskosten hoch sind, 
gestaltet sich der Export von Gütern sehr schwer. 
P. H.: Außerdem muss man sagen, dass Brasilien zwar  
enormes wirtschaftliches Potenzial hat, sich aber sehr stark 
selber bremst. Es gibt hier ein absurd kompliziertes Steuer-
system, es existieren viele Importbeschränkungen, das Bil-
dungssystem ist schlecht, und nicht zuletzt leidet Brasilien 
in einigen Bereichen immer noch unter Korruption. Dadurch 
legt sich das Land selbst Fesseln an. 

Als weiteres Hemmnis wird immer die schlechte Infra-
struktur genannt. Macht sich das für Sie im Alltag be-
merkbar?
B. H. (lacht): Das habe ich gerade eben wieder auf dem Weg 
zur Arbeit erlebt. Das glaubt mir in Deutschland immer nie-
mand, wenn ich erzähle, dass ich im schlimmsten Fall fünf 
Stunden nach Hause brauche, obwohl ich nur 17 Kilometer 
entfernt wohne. Das ist hier nicht unüblich. 

Das Interview wurde am 10. Oktober 2013 von Holger Meeh 
geführt

Das vollständige Interview finden Sie unter  
www.politikundunterricht.de/ 
1_14_brasilien.htm

B 4 Deutsche Unternehmen in Brasilien

Seit wann existiert Ihre Niederlassung in Brasilien?
Benedikt Heid (B. H.): Wir sind seit 1997 als Niederlassung 
in Brasilien, davor waren wir seit 1990 mit einer Handels-
vertretung vor Ort präsent.

Welchen Stellenwert hat denn die brasilianische Nieder-
lassung im Vergleich zu Ihren anderen Vertretungen in 
Südamerika?
B. H.: Brasilien ist nicht nur was die Größe und die Bevöl-
kerungsanzahl des Landes anbelangt, sondern auch was das 
Marktpotenzial angeht, das wichtigste Land in Lateinamerika. 
Das spiegelt sich auch darin wider, dass Brasilien die mit Ab-
stand größte unserer fünf Niederlassungen in der Region ist.

Haben Sie auch eine Produktion in Brasilien?
B. H.: Wir haben 2008 ein Grundstück hier in der Nach-
barschaft erworben, dort eine Halle aufgebaut, die Anfang 
2010 in Betrieb genommen wurde. Seither betreiben wir eine 
lokale Montage, in der Produkte aus unserem Heidelberger 
Werk in Brasilien endmontiert werden. Eine weitere Pro-
duktlinie, die wir hier fertigen, sind Polymeraufbereitungs-
anlagen u. a. mit großen Behältern, bei denen der Import 
wegen der Größe der Anlage schwierig wäre. Wenn wir die 
aus Deutschland hierher schicken würden, wären die Fracht-
kosten relativ hoch und der Importzoll sehr hoch.

Import ist ein gutes Stichwort: Die brasilianische Wirt-
schaft gilt gemeinhin als eher protektionistisch. Haben 
Sie in den letzten Jahren hier eine Veränderung hin zu 
einer verstärkten Marktöffnung bemerkt? 
Peter Hartmann (P. H.): Generell ist Importieren teuer, aber 
verglichen mit früheren Jahren ist der Importprozess ein-
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Die ProMinent Dosiertechnik GmbH ist ein Hersteller  
von Dosierpumpen und -systemen, Messtechnik und  
Regeltechnik sowie Wasseraufbereitungsanlagen mit Sitz 
in Heidelberg. Das Unternehmen beschäftigt weltweit 
rund 2.300 Mitarbeiter und betreibt 55 Auslandsnieder-
lassungen, unter anderem in Brasilien. Das Foto zeigt  
die Niederlassung in São Bernardo do Campo im Süden 
Brasiliens. Benedikt Heid ist der Geschäftsführer von 
ProMinent Brasil Ltda., Peter Hartmann der kaufmän-
nische Leiter.
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B 5 Brasilien – auf Zucker gebaut

Eigentlich sollte Brasiliens Wirtschaft in diesem Jahrzehnt in 
der Gegenwart ankommen. Und die Fußballweltmeisterschaft 
2014 und die Olympischen Spiele 2016 sollten den Auf-
schwung zum Selbstläufer machen. Nach Jahren des Booms 
aber kämpft das »Land der Zukunft«, wie es der Schriftstel-
ler Stefan Zweig schon 1941 genannt hatte, wieder einmal 
darum, dass dieselbige eine gute wird. […] 

»Brasilien muss zurück ans Reißbrett und seine Wirtschaft 
in Teilen neu ausrichten«, sagte erst kürzlich der ehemalige 
stellvertretende Notenbankchef des Landes. Was er meint: 
Das Land ist zu abhängig von preisvolatilen Rohstoffen, die 
Industrie zu schwach. Den Aufstieg verdankt Brasilien vor 
allem dem Rohstoffboom auf der Welt. Auf die Produktion 
und Verarbeitung von Rohstoffen entfielen im Jahr 2011 
insgesamt 25 Prozent des Bruttoinlandsprodukts, der Anteil 
der Rohstoffexporte stieg allein von 118 Milliarden Dollar im 
Jahr 2010 auf etwa 160 Milliarden Dollar im Jahr 2011. Der 
Rohstoffanteil am Export wuchs von 59 Prozent auf 62 Pro-
zent. Der Anteil der Industrie am BIP indes verringerte sich 
von 24 Prozent im Jahr 2007 auf etwa 13,3 Prozent im Jahr 
2011. »Wir sind eindeutig zu abhängig von Rohstoffen«, 
sagt Thomaz Zanotto, verantwortlich für die Außenhandels-
beziehungen beim Industrieverband FIESP in São Paulo. 
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Sojaernte in Brasilien. Das Land ist einer der größten Ex-
porteure der Frucht. Etwa 80 Prozent der brasilianischen 
Ernte landen in der Massentierhaltung von Nordamerika 
und der Europäischen Union. 

Auch Wirtschaftsinstitute […] warnten lange vor der Abhän-
gigkeit von Rohstoffen, da deren Preise so schnell sinken 
könnten, wie sie gestiegen seien. Genau das ist jetzt pas-
siert. »Ein wichtiger Grund für die enttäuschende Entwick-
lung Brasiliens ist der Rückgang der Rohstoffpreise, vor 
allem als Folge der schwächeren Nachfrage aus China«, sagt 
der brasilianische Ökonom Marcos Troyjo. […] Eine funk-
tionierende Industrie wäre da als zweites Standbein von 
großem Nutzen. Die Industrieprodukte sind aber wegen des 
immer noch starken Real und der hohen Produktionskosten 
im Land kaum noch wettbewerbsfähig im Ausland. Nachdem 
Brasiliens Wirtschaftsleistung 2010 noch um 7,5 Prozent 
zulegen konnte, sank das Plus 2011 auf 2,7 Prozent und 
2012 auf magere 0,9 Prozent. […] 

Der hohe Wechselkurs trägt aber nicht allein Schuld daran, 
dass die Bedeutung der brasilianischen Industrie geschwun-
den ist. »Die mangelnde Wettbewerbsfähigkeit der indus-
triellen Unternehmen erklärt sich nur teilweise durch den 
starken Real«, sagt Marcos Troyjo. Vielmehr leide der Sektor 
unter strukturellen Problemen wie einer rückständigen In-
frastruktur, einem Mangel an qualifizierten Arbeitskräften 
und der hohen Steuerlast. Brasiliens Produktivität wächst 
mit Raten unter dem Weltdurchschnitt. In der Liste der wett-
bewerbsfähigsten Länder der Weltbank liegt Brasilien auf 
Platz 53 von 144. »Wir verlieren nicht nur relativ, sondern 
auch absolut. Wir verlieren ständig an Konkurrenzfähigkeit«, 
sagt Thomaz Zanotto. Die Steuern seien wesentlich höher als 
in vergleichbaren Ländern. […] 

Die meisten der brasilianischen Großunternehmen, die in-
ternational tätig sind, verarbeiten wie Vale Rohstoffe oder 
wie Amaggi (Soja) oder Cosan (Zucker, Ethanol) landwirt-
schaftliche Produkte. Auf der ganzen Welt tätige Industrie-
unternehmen wie der Flugzeughersteller Embraer oder das 
Ölunternehmen Petrobras gibt es hingegen nur wenige. 

Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 22. Juni 2013  
(Maximilian Weingartner)

* volatil, vor allem in Bezug auf Preise: unbeständig, sprunghaft

phern »zurück ans Reißbrett« und »zweites Standbein«. 
Finde jeweils ein weiteres Beispiel aus einem anderen 
politischen Bereich.
	Erstelle Grafiken, die die Entwicklung der brasilianischen 
Wirtschaftsleistung zwischen 2010 und 2012 (B 5) veran-
schaulichen.
	Benenne und erläutere die Gründe, die in B 5 für die 
problematische wirtschaftliche Entwicklung Brasiliens an-
geführt werden.

	 Informiere dich auf der Homepage www.prominent.com 
über die Heidelberger Firma (B 4), ihre Produkte und ihre 
Niederlassungen in aller Welt. 
	Was erfährst du aus der Sicht zweier Deutscher, die 
in Brasilien leben, über die Bereiche Wirtschaft, Politik, 
Bildung, Verkehr und Alltagsleben (B 4)? Was überrascht 
dich, was hättest du erwartet? Vergleiche dies mit den 
Erfahrungen, die du in Deutschland gemacht hast.
	Erkläre vor dem Hintergrund des Artikels B 5 die Meta-

 Arbeitsanregungen B 4 – B 5
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B 6 Exportweltmeister Brasilien

Produktion weltweit  
(in Mio. Tonnen)

Produktion Brasilien 
(in Mio. Tonnen)

Anteil der  
Weltproduktion (in %)

Rang Jahr

Kaffee 7,7 2,2 28,1 1 2007

Soja 261,6 68,5 26,2 2 2010

Zucker 151,7 35,8 23,6 1 2011

Rindfleisch 59,9 7,0 11,8 2 2007

Geflügel 87,6 9,2 10,5 3 2007

Mais 883,5 55,7 6,3 3 2011

Baumwolle 24,6 1,4 5,5 5 2009

Kakao 4,1 0,2 5,3 6 2009

Kuhmilch 566,9 26,9 4,8 6 2007

Schweinefleisch 109,0 3,3 3,0 5 2011

Reis 722,8 13,5 1,9 9 2011

Kartoffeln 324,4 3,5 1,1 19 2010

Quelle: Wikipedia

B 7 Brasilien als landwirtschaftliche Großmacht

An Südamerika als Lebensmittellieferant führt kein Weg mehr 
vorbei. In Brasilien sind die landwirtschaftlichen Betriebe 
besonders produktiv. […] Argentinien, Uruguay, Paraguay 
und Brasilien sind bedeutende Soja-, Mais- und Weizenpro-
duzenten. Brasilien konnte sich mit seiner diversifizierten 
Landwirtschaft zunehmend als internationaler Lebensmit-
tellieferant profilieren. Die südamerikanischen Agrarprodu-
zenten dürften ihre Position auf dem Weltmarkt noch weiter 
ausbauen und traditionellen Exporteuren wie den USA und 
Europa ihre Führungspositionen streitig machen. Nach Unter-
suchungen der Weltbank liegen von den 500 Mio. Hektaren 
potenziell nutzbarer Agrarfläche weltweit zwar die Hälfte im 
subsaharischen Afrika und nur ein Viertel in Lateinamerika. 
Dennoch ist vor allem Südamerika dafür geeignet, schnell 
produktiver zu werden. Wegen der im Vergleich mit Afrika und 
anderen landwirtschaftlichen Pionierregionen klaren Besitz-
verhältnisse, einer guten Infrastruktur, der Verfügbarkeit von 
Wasser sowie der selbstentwickelten Agrartechnologie. […] 

Die Produktivitätszuwächse in der brasilianischen Landwirt-
schaft haben in den vergangenen zwei Jahrzehnten stattge-
funden. Seit Mitte der 1980er Jahre wächst die Produktivität 
jährlich um drei Prozent. […] Gleichzeitig stieg der Einsatz 
von Böden, Arbeitskräften, Düngemitteln, Maschinen und 
Pflanzenschutzmitteln im gleichen Zeitraum nur um 0,57 Pro- 

zent jährlich. Die Erträge steigen also nicht, weil die Farmer 
immer neue Böden nutzen oder mehr Düngemittel einsetzen. 
Die Ernte nimmt zu, weil sie die gleichen Flächen intensiver 
bewirtschaften. […] 

Die Rinderzucht zeigt die Stärke der Brasilianer, vorhandene 
Technologien und Fachwissen anzupassen und langfristig 
vorzugehen. So hat Brasilien Argentinien und Uruguay bei 
der Rinderzucht inzwischen den Rang abgelaufen, obwohl in 
weiten Teilen Brasiliens bis vor Kurzem kaum wettbewerbs-
fähig Rinder gezüchtet werden konnten. […] Brasiliens 
Aufstieg zum weltgrößten Rindfleischproduzenten gelang 
vor allem durch den Einsatz modernster Zuchttechnologie.  
Dennoch sind Brasiliens Rinderfarmer gespalten, zwischen 
einer kleinen Elite und der Masse, die von Gentechnik und 
moderner Rinderhaltung keine Ahnung hat. […] Das Ziel 
der Elitezüchter ist nun, auch die »kleinen« Rinderfarmer 
davon zu überzeugen, mehr in Technologie und Know-how 
zu investieren, da für die Züchter die Kosten steigen. Zu-
ckerrohr, Soja und Mais konkurrieren mit den Rindern um 
Agrarflächen. Je schneller die Tiere schlachtreif werden, 
umso mehr Fleisch lässt sich mit geringeren Herdengrößen 
auf kleineren Weiden produzieren. 

Neue Zürcher Zeitung vom 17. August 2012 (Alexander Busch)

	Wie lässt sich der Aufstieg Brasiliens (B 7) zu einer 
landwirtschaftlichen Großmacht erklären? 
	 Beschreibe die Probleme, die die Landwirtschaft in Brasi-
lien hat. Beziehe dabei anhand einer Internetrecherche (z. B. 
www.faszination-regenwald.de/info-center/zerstoerung/ 
viehzucht.htm) auch umweltpolitische Aspekte mit ein.

	Welche der in B 6 aufgeführten Nahrungsmittel hast du 
in den letzten Tagen zu dir genommen? Könnten davon 
auch welche aus Brasilien stammen? 
	Welche Produkte (B 6) finden auf dem Weltmarkt den 
größten Absatz? Begründe. Was kann davon nicht in 
Deutschland produziert werden?

 Arbeitsanregungen B 6 – B 7
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B 8 Im Staudamm steckt viel Sprengkraft

Mit Dynamit und riesigen Baumaschinen wurde bereits eine 
breite, allerdings noch unförmige Schneise in den Urwald 
geschlagen. […] Dass mit Hochdruck an dem Vorhaben am 
Xingu gebaut wird, davon kündet eine riesige Zeltstadt für 
20.000 Arbeiter, die bei tropischen Temperaturen im mala-
riaverseuchten Regenwald schuften. Unweit von Altamira 
entsteht gerade der drittgrößte Staudamm der Welt. Über 
drei Talsperren soll der Fluss zu zwei Stauseen – in etwa 
der Größe des Bodensees – aufgestaut werden. Egal, wer 
in Brasília gerade an der Macht ist: Das von der einstigen 
Militärjunta erdachte Wasserkraftwerk Belo Monte ist zum 
Prestigeprojekt der Präsidenten Lula und Dilma geworden. 
Es soll, so die Diktion der Regierung, Brasilien ins 21. Jahr-
hundert und in den Kreis der führenden Wirtschaftsnationen 
katapultieren. 

»Was regt ihr euch auf?«, empört sich Bruno Cabral, Rechts-
anwalt in Belem. »Ihr sorgt euch um den Regenwald, nach-
dem ihr in Europa alles zerstört habt? Und nun wollt ihr 
unserem Fortschritt einen Riegel vorschieben?« Doch auch 
in Brasilien hat sich eine breite Allianz gegen den Stau-
damm formiert – aus Ökologen, die den tiefen Eingriff in 
die Natur anprangern, aus Ökonomen, die die Sinnhaftigkeit 
des Projekts wegen des sehr variablen Wasserstands des 
Xingu in Zweifel ziehen, vor allem aber aus Ethnologen und 

Anthropologen, die um die Zukunft der indigenen* Völker 
fürchten. […] 

Die Gegner des Projekts setzen ihre ganzen Hoffnungen 
in den Rechtsstaat. 17 Einsprüche liegen beim Obersten 
Gerichtshof vor. Thais Santi, Staatsanwältin des Bundes-
staates Para, fährt schwere Geschütze gegen den Staat und 
das Konsortium auf. »Ob das Projekt gut oder schlecht für 
Brasilien ist, das habe ich nicht zu beurteilen. Ich kann 
nur sagen, dass es illegal zustande gekommen ist.« Konkret 
wurden die verfassungsrechtlich abgesicherten Rechte der 
indigenen Bevölkerung mit Füßen getreten. »Sie wurden 
informiert, aber nicht konsultiert.« Die Regierung verteidigt 
sich, dass keines der indigenen Dörfer abgesiedelt werden 
müsse. Die Ureinwohner wären demnach nur »indirekt« von 
dem Projekt betroffen. »Das stimmt so nicht», entgegnet die 
Staatsanwältin. Die indigenen Völker leben vom Fischfang 
und verlieren durch die Umleitung des Flusses ihre Lebens-
grundlage. 

Kleine Zeitung (Graz) vom 6. August 2013  
(Michael Jungwirth)

* indigen: eingeboren, einheimisch
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Proteste der indigenen Bevölkerung 
gegen das Staudammprojekt Belo 
Monte am brasilianischen Fluss Xingu, 
einem der großen rechten Nebenflüsse 
des Amazonas.

	Recherchiert im Internet, wie sich der Konflikt um den 
Staudamm bis heute weiterentwickelt hat.

	Stelle in einer Tabelle die Argumente gegenüber, die 
für und gegen das Wasserkraftprojekt Belo Monte (B 8) 
sprechen.
	Was bedeutet in diesem Zusammenhang »Sie wurden 
informiert, aber nicht konsultiert«?

 Arbeitsanregungen B 8
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B 9 Soziale Ungleichheit

Präsidentin kündigt »großen Pakt« für ein besseres  
Brasilien an

Brasiliens Präsidentin Dilma Rousseff versucht, das Ruder 
in ihrem Land herumzureißen. Große Versprechungen sollen 
das Volk beruhigen. Sie kündigte verstärkt Investitionen 
in öffentliche Dienstleistungen an und garantierte: Der 
Staatsetat werde nicht durch den Ausbau von WM-Stadien 
belastet. 

Rousseff warb in einer Fernsehansprache für einen großen 
gesellschaftlichen Pakt für Brasilien und stellte einen Drei-
punkteplan vor. Er beinhaltet den Ausbau des städtischen 
Nahverkehrs, die Investition aller Einnahmen aus der Erdöl-
produktion in die Bildung sowie den sofortigen Einsatz aus-
ländischer Ärzte im öffentlichen Gesundheitswesen. Zudem 
werde sie den Kampf gegen Korruption und Missbrauch öf-
fentlicher Gelder verschärfen. 

Ferner garantierte sie, dass die Regierung den Staatshaus-
halt nicht mit Investitionen für die Stadien der Fußball-
weltmeisterschaft 2014 belasten werde. »Das Geld wird 
ordnungsgemäß von den Firmen und Kommunen gezahlt, 
die diese Arenen später unterhalten«, sagte Rousseff. »Ich 
würde niemals zulassen, dass diese Mittel dem Staatsetat 

entnommen werden und somit vorrangige Sektoren wie Ge-
sundheit und Bildung einen Nachteil hätten.« 

Die Präsidentin lud Gouverneure, Bürgermeister und Vertre-
ter der Protestbewegung zu einem Dialog ein. Die Demons-
trationen seien eine wichtige Lektion: »Wir müssen diesen 
Moment nutzen, um das Land weiter zu verändern«, sagte 
die Politikerin. Zugleich verurteilte sie die gewalttätigen 
Ausschreitungen. 

»Wir begrüßen die Ansprache von Präsidentin Dilma Rousseff 
an die Nation, und wir sagen der Regierung erneut unsere 
Zusammenarbeit zu, um einen sicheren und erfolgreichen 
Confederations Cup und eine WM zu organisieren, die alle 
Fußball-Fans genießen können«, hieß es in einem Statement 
der FIFA. […]

Deutschlandradio vom 24. Juni 2013 (Julio Sagador)
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Ganz nah beieinander – und doch so 
fern: In Rio de Janeiro grenzen die 
Elendsviertel unmittelbar an die Wohn-
viertel der gehobenen Mittelklasse.

	Beurteile das Statement der FIFA zu den Aussagen der 
brasilianischen Staatspräsidentin. Erörtere, warum der 
Kommentar des Weltfußballverbandes Kritik erfahren hat. 

	Welchen Befürchtungen bezüglich der Fußballweltmeis-
terschaft tritt Dilma Rousseff im Text B 9 entgegen?
	 Lege fünf Maßnahmen dar, die die brasilianische Präsi-
dentin ergreifen will.

 Arbeitsanregungen B 9
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B 10 Historische Wurzeln der sozialen Ungleichheit in Brasilien

Brasiliens extreme soziale Ungleichheit wurzelt in komple-
xen historischen und politischen Faktoren. Das Land war 
bis zur Unabhängigkeit im Jahr 1822 portugiesische Kolo-
nie. Es unterscheidet sich von den spanisch-amerikanischen 
Kolonien durch zwei wesentliche Punkte: erstens, eine ge-
zieltere Politik der Abhängigkeit von der Metropole Portu-
gal. So waren beispielsweise eigenständige Universitäten 
auf brasilianischem Boden bis ins 19. Jahrhundert hinein 
verboten, während Spanisch-Amerika bereits seit dem 16. 
Jahrhundert eigene Universitäten gründete […]. Zweitens: 
Brasilien erreichte seine Unabhängigkeit nicht nach blutigen 
Kriegen, sondern sie wurde eigens durch den Sohn des por-
tugiesischen Königs ausgerufen, der sich als Pedro der Erste 
zum brasilianischen Kaiser proklamieren ließ. Durch die ver-
gleichsweise friedliche Unabhängigkeit kam es in Brasilien 
zu noch deutlich schwächeren Umverteilungsprozessen.

Eine weitere Wurzel von Ungleichheit ist die Sklaverei, die 
in Brasilien seit etwa den 1520er Jahren existierte und 
erst 1888 formell abgeschafft wurde. Brasilien war das 
letzte westliche Land, das die Sklaverei verbot. Von den ge-
schätzten zwölf Millionen transatlantischen Sklaven wurde 
der Großteil – circa 38 Prozent – nach Brasilien importiert. 
[…] Die Kolonial- und Sklavereigeschichte haben nicht nur 
zu einer dauerhaften sozialen Ungleichheit geführt, sondern 
auch die Rolle in der Weltwirtschaft bestimmt, die durch 
eine starke Ausfuhr von Primärgütern und entsprechenden 
Abhängigkeiten vom Weltmarkt gekennzeichnet ist […].

Zudem hat es in Brasilien nie eine wesentliche Verteilungs-
politik wie beispielsweise eine Bodenreform, einen bemer-
kenswerten Volksaufstand oder eine starke Arbeiterbewe-

gung gegeben. […] Anfang der 1960er Jahre kam es zu 
einer ersten großen Mobilisierung der Arbeiterschaft, aber 
ein Militärputsch verhinderte 1964 ein Reformpaket, das 
eine Bodenreform anstrebte. Während der Militärdiktatur 
(1964–1985) vergrößerte sich die Armutsschere trotz hoher 
Wachstumsraten, dem sogenannten brasilianischen Wirt-
schaftswunder (1969–1973) […]. Traditionell betrieb der 
Staat eine Finanzpolitik zugunsten der besitzenden Ober-
schicht. Die ärmere Bevölkerung wurde durch hohe Einkom-
mens- und Mehrwertsteuern stärker belastet […].

Erst Präsident Fernando Henrique Cardoso (1995–2002) und 
insbesondere Lula da Silva sorgten seit den 1990er Jahren 
für einen Rückgang der absoluten Armut […]. Es ist daher 
keine Übertreibung, von einer tief verwurzelten sozialen 
Ungleichheit in Brasilien zu sprechen. […] 

Dass ein Wandel in Brasilien in den letzten Jahrzehnten 
möglich war, zeigt, dass eine historisch verwurzelte Un-
gleichheit auch wieder »abgebaut« werden kann, wenn die 
Erlöse aus dem Wirtschaftswachstum gezielt für die Be-
kämpfung sozialer Ungleichheit eingesetzt werden. Viel zu 
oft fließt dieses Geld in andere Kanäle, wie wir im »brasilia-
nischen Wirtschaftswunder« beobachten konnten. Dem hat 
die brasilianische Regierung nun entgegengewirkt, indem sie 
gezielt Sozialprogramme finanzierte und Reformen wie etwa 
die Rentenreform durchführte, so dass die sozial Schwachen 
entlastet wurden.

GlobKult Magazin (www.globkult.de) vom 4. Dezember 2011  
(Nina Schneider)

B 11 Wie misst man soziale Ungleichheit?

Verteilung des Familieneinkommens in ausgewählten Ländern, 
basierend auf dem Gini-Index

Land Gini-Index Land Gini-Index

Bolivien 58,2 (2009)
57,9 (1999) Deutschland 27,0 (2006)

30,0 (1994)

Europäische Union 30,7 (2011)
31,2 (1996) Indien 36,8 (2004)

37,8 (1997)

Südafrika 65,0 (2005)
59,3 (1994) Russland 42,0 (2010)

39,9 (2001)

Brasilien 51,9 (2012)
60,7 (1998) USA 45,0 (2010)

40,8 (1997)

China 48,0 (2009)
41,5 (2007) Quelle: Der Bürger im Staat, Heft 1–2/2013, S. 34.

Der Gini-Index ist eine statistische Messziffer, die von dem italienischen Statistiker Corrado Gini zur Darstellung von Ungleich-
verteilungen in Bezug auf Einkommen, Grundbesitz, Vermögen usw. entwickelt wurde. Je höher der Gini-Koeffizient ist, desto 
ungleicher ist die Verteilung. Umgekehrt gilt: Je niedriger der Koeffizient ist, desto gleichmäßiger ist die Verteilung.
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B 12 Das brasilianische Bildungsdilemma

»Brasilien – wach auf. Jeder Lehrer ist mehr wert als Neymar.« 
Das war einer der beliebten Sprechchöre bei den Demons-
trationen in Brasilien während des Confed-Cups. Im ganzen 
Land sind die Menschen auf die Straße gegangen. Viele 
waren empört von diesem riesigen Kontrast: Auf der einen 
Seite die Hochglanzstadien, die Hunderte Millionen Euro 
verschlungen haben – und auf der anderen Seite die prekäre 
Situation in den Schulen, wo es an Büchern und Heften fehlt 
und wo Lehrer ein miserables Gehalt bekommen. Aber mitt-
lerweile sind die Proteste wieder eingeschlafen. […]

Verändern muss sich etwas, denn das brasilianische Bildungs-
system ist katastrophal. Die Zahlen der OECD belegen das. 
Brasilien – immerhin eine der größten Volkswirtschaften der 
Welt – gibt pro Schüler im Jahr nur knapp 2.000 Euro aus – 
das ist weniger als die Hälfte des OECD-Durchschnittswertes. 
Auch bei den Bildungsvergleichen wie den PISA-Tests landen 
die brasilianischen Schüler regelmäßig am unteren Ende der 
Skala. Die Folge: Wer genug Geld hat, schickt seine Kinder 
auf Privatschulen. […]

Nach der Schule kommt die Universität – und das ist viel-
leicht die größte Ungerechtigkeit im brasilianischen Bil-

dungssystem. Die staatlichen Universitäten haben ein hohes 
Niveau und – sind kostenfrei. Was sich gut anhört, hat einen 
entscheidenden Haken: Auf diese Unis kommt man nur über 
einen Eignungstest. Und den besteht man in der Regel nur, 
wenn man vorher auf einer Privatschule war. Die Eliten 
haben also über Jahrzehnte ein Bildungssystem geschaffen, 
das die eigene Klasse klar bevorteilt. […]

Geändert hat sich seit den Protesten kaum etwas. Es bleibt 
bei Absichtserklärungen. Zwar hat die Regierung eine Finanz-
spritze zugesagt – 75 Prozent der Erdöleinnahmen sollen in 
die Bildung fließen. Klingt konkret, ist es aber nicht. Denn 
es handelt sich um zukünftige Einnahmen: Viele Erdölvor-
kommen sind noch gar nicht erschlossen. Es handelt sich 
also um 75 Prozent eines Betrages, dessen Höhe niemand 
kennt und von dem niemand weiß, wann er erlöst wird. 

Deutschlandradio vom 24. August 2013  
(Peer Vorderwülbecke)
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Junge Menschen demonstrieren am 
Rande eines Fußballspiels während des 
FIFA-Konföderationen-Pokals im Juni 
2013.

	Welche Gründe für die Misere des Bildungssystems 
werden in B 12 genannt? Benenne die Folgen für den 
Großteil der Bevölkerung.
	Stelle dir vor, du würdest in schwierigen sozialen Ver-
hältnissen in Brasilien wohnen: Was würdest du vom Lö-
sungsansatz der brasilianischen Regierung halten? Ver-
fasse dazu einen Kommentar.

	Erläutere die Ursachen der sozialen Ungleichheit in Bra-
silien, die im Text B 10 genannt werden.
	 Lege eine Liste an (auf der Grundlage des jeweils 
jüngsten Wertes des Gini-Koeffizienten in B 11): In wel-
chem Land ist die Ungleichheit am größten? Diskutiere 
das Ergebnis mit deinem Nachbarn. Was überrascht euch, 
was nicht? Welche Auswirkungen kann eine große soziale 
Ungleichheit auf ein Land haben?

 Arbeitsanregungen B 10 – B 12
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B 13 Verdeckter Rassismus: Weiße sind gleicher

Bei uns gibt es keinen Rassismus, meinen die Brasilianer. 
Schön wär‘s, widersprechen Wissenschaftler. 

In Brasilien herrschte Ende des 19. Jahrhunderts die Ide-
ologie, das Land könne nur zivilisiert werden, wenn seine 
Bevölkerung weiß sei. Es kam anders. Knapp die Hälfte der 
Menschen ist heute – in irgendeiner Schattierung – dunkel-
häutig. Die Brasilianer sind stolz darauf, ein Vielvölkerstaat 
zu sein. Fußballstar Pelé sagte stets: »Rassismus haben wir 
nicht in Brasilien.« Das allerdings ist ein Mythos. 

Tatsächlich haben es Dunkelhäutige schwerer als Hellhäu-
tige. Sie verdienen durchschnittlich nur die Hälfte. Die Wahr-
scheinlichkeit, ermordet zu werden, ist für sie doppelt so 
hoch. Und zwei Drittel der Brasilianer, die unter der Armuts-
grenze leben, sind schwarz.

»Brasilien lebt mit dem Vorurteil, keine Vorurteile zu 
haben«, schrieb der Soziologe Florestan Fernandes in den 
1960er Jahren. Zwar wurden Schwarze nach dem Ende der 

Sklaverei nie per Gesetz diskriminiert. Aber sie wurden auch 
nicht integriert und bekamen, anders als Einwanderer aus 
Europa, keine gut bezahlten Jobs. Fernandes‘ Satz gilt bis 
heute: In einer Umfrage gaben 87 Prozent der Brasilianer 
an, in ihrem Land gebe es sehr wohl Rassismus. Bei sich 
selbst allerdings entdecken nur vier Prozent der Befragten 
rassistisches Verhalten.

GEO Special 5/2011, Brasilien, S. 137 (Veronica Frenzel)
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Jedes Jahr am 20. November wird in 
Brasilien der »Day of Black Awareness« 
gefeiert – hier im Jahr 2011 in Rio de 
Janeiro. Mit Paraden und Veranstal-
tungen wird an die Ungerechtigkeit  
der Sklaverei und an den Beitrag der 
Brasilianer mit afrikanischen Wurzeln 
für das Wohl des Landes erinnert.

	Erörtere den offensichtlichen Widerspruch beim Thema 
Rassismus in der Selbst- und Fremdeinschätzung vieler 
Brasilianer. Welches Ergebnis hätte eine solche Umfrage 
wohl in Deutschland?

	 In Brasilien wird oft von »verdecktem Rassismus« (B 13) 
gesprochen. Begründe.
	Die Autorin spricht davon, dass die Aussage von Pelé, 
Brasilien habe keinen Rassismus, ein Mythos sei. Begründe 
dies.

 Arbeitsanregungen B 13
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B 14 Talkshow: Quo vadis, Brasilien?

	Bildet vier Gruppen, die jeweils eine Position vorbe-
reiten. Jede Gruppe bestimmt dann einen Vertreter bzw. 
eine Vertreterin. Der Lehrer bzw. die Lehrerin moderiert 
selbst oder delegiert diese Aufgabe. Das Publikum be-
wertet während der Durchführung die Überzeugungskraft 
der Argumente der Diskutanten. Am Ende wird eine Ab-
stimmung durchgeführt, wer seine Position am besten 
vertreten hat.

Die Materialien in Baustein B bieten Informationen zu ak-
tuell wichtigen politischen und gesellschaftlichen Fragen 
in Brasilien. Diese können im Rahmen einer Talkshow kon-
trovers diskutiert werden. Die Rollenkarten helfen dabei, 
die Problematik aus vier verschiedenen Sichtweisen zu 
durchleuchten. Außerdem können u. a. durch die angege-
benen Linktipps weitere Auskünfte eingeholt und für die 
Talkshow verarbeitet werden. 

 Arbeitsanregungen B 14

»Die Deutsch-Brasilianische Industrie- und Handels-
kammer (AHK) vereinigt die wichtigsten Unternehmen 
der deutschen Wirtschaft in Brasilien. Ihr obliegt die 
Förderung der Beziehungen zwischen deutschen und 
brasilianischen Unternehmen. In der Öffentlichkeitsar-
beit steht der Kontakt zu den Medien sowie der Informa- 
tionsaustausch zwischen Kammer und Mitgliedern durch 
Publikationen in deutscher und portugiesischer Spra-
che im Vordergrund« (Homepage der AHK, 11.1.2014). 
Du erwähnst die bestehenden wirtschaftlichen Kon-
takte zwischen den beiden Ländern und schilderst die 
Erfahrungen, die deutsche Unternehmen in Brasilien 
gemacht haben.

3. Präsident der Deutsch-Brasilianischen  
 Industrie- und Handelskammer

Du stammst aus einer Favela in Rio de Janeiro. Nach 
einer erfolgreichen Profikarriere in der Bundesliga ar-
beitest du heute u. a. für ein karitatives Projekt, das 
sich um die Verbesserung der Bildungs- und Berufschan-
cen der Jugendlichen aus Favelas kümmert. Du kennst 
die wirtschaftlichen Erfolge deines Heimatlandes, aber 
auch die Probleme, die es bis heute gibt. Im Jahr 2013 
hast du die Protestbewegung in Brasilien unterstützt.

4.  Ehemaliger brasilianischer Bundesligaprofi

Weiterführende Links:
www.amnesty.de
www.auswaertiges-amt.de
www.bpb.de
www.zeit.de/schlagworte/orte/brasilien/index

Aufgaben: Vorstellung und Leitung der Gesprächsrunde, 
Sorge um gerechte Redezeiten und die Einhaltung an-
gemessener Umgangsformen.

Leitfragen, z. B.: Gibt es heute noch Rassismus? Wie 
wird mit dem Spanungsfeld »Ökologie und Ökonomie« 
umgegangen? Boomt die Wirtschaft noch immer? Was 
sind die Stärken und Schwächen der brasilianischen 
Wirtschaft? Welche Probleme gibt es im Bildungswe-
sen?

1.  Moderator/Moderatorin:

Als Vertreterin des Landes möchtest du ein positives 
Bild vermitteln. Du verweist dabei auf die wirtschaft-
lichen, sozialen und politischen Erfolge des Landes in 
den vergangenen Jahren.

2.  Botschafterin Brasiliens in Deutschland »Amnesty International (von englisch amnesty‚ Begna-
digung, Straferlass, Amnestie) ist eine nichtstaatliche 
(NGO) und Non-Profit-Organisation, die sich weltweit 
für Menschenrechte einsetzt. Grundlage ihrer Arbeit 
sind die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte und 
andere Menschenrechtsdokumente, wie beispielsweise 
der Internationale Pakt über bürgerliche und politische 
Rechte und der Internationale Pakt über wirtschaft-
liche, soziale und kulturelle Rechte« (wikipedia.de, 
11.1.2013). Du verweist auf die Probleme des Landes 
(z. B. versteckter Rassismus, Ungleichheit der Bildungs- 
und Lebenschancen).

5. Vertreter bzw. Vertreterin von  
 Amnesty International
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C • Brasilien – ein neuer Global Player
Materialien C 1 – C 10

C 1 Großereignisse in Brasilien (2013–2016)

Politik & Unterricht • 1-2014



31

C • Brasilien – ein neuer Global Player

C 2 Brasiliens Großereignisse bringen Rekordeinnahmen

Brasilien ist in diesen Monaten Gastgeber einiger der größ-
ten Events der Welt. Bevor 2014 die Fußball-WM in zwölf 
brasilianischen Städten startet und 2016 die Olympischen 
Sommerspiele in Rio de Janeiro stattfinden, empfing das 
Land im Juni und Juli 2013 Besucher aus aller Welt zum 
FIFA-Konföderationen-Pokal und zum Weltjugendtag. […] 

Wie die Brasilianische Zentralbank bekanntgab, trugen die 
ausländischen Gäste im ersten Halbjahr 2013 mit circa 2,6 
Milliarden Euro zur brasilianischen Wirtschaft bei. Im Ver-
gleich zum gleichen Zeitraum des Vorjahres ist dies eine 
Steigerung um über neun Prozent. […] Das brasilianische 
Fremdenverkehrsamt Embratur schätzt, dass Brasilienbesu-
cher allein in den letzten zwei Monaten circa 623,4 Millionen 
Euro ausgaben. Der Weltjugendtag, zu dem in fünf Tagen 
mehr als drei Millionen Besucher nach Brasilien kamen, 
brachte der brasilianischen Wirtschaft einen Umsatz von 
über 390 Millionen Euro. 

Embratur-Präsident Flávio Dino weist außerdem darauf hin, 
dass nicht nur die Gastgeberstädte der Megaevents vom 
vermehrten Touristenaufkommen profitieren, sondern das 
gesamte Land. »Aber der größte Gewinn solcher Events ist 
nicht messbar. Das Image des Landes gewinnt, das mit den 
Sportevents und dem Besuch des Papstes in die Welt hinein-

getragen wird. Brasilien gewinnt mehr und mehr an Prä-
senz«, so Dino. Er erwartet für 2013 eine neue Bestmarke: 
»Dieses Jahr werden wir zum ersten Mal in der Geschichte 
Brasiliens den Rekord von sechs Millionen ausländischen 
Gästen erreichen.« 

Großereignisse sind ein wichtiger Motor für den Tourismus 
und die Wirtschaft eines Landes. Studien belegen, dass sie 
langfristiges Wirtschaftswachstum befördern können. Vor 
Brasilien haben nur Deutschland und die USA Erfahrungen 
als Ausrichter der Fußball-WM und der Olympischen Spiele 
innerhalb von zwei Jahren. Die Erwartungen in und an Bra-
silien sind groß. 

Embratur/visitbrasil.com vom 13. August 2013 (Arik Greiling)

C 3 Brasilien – ein Gigant auf dem südamerikanischen Kontinent

C 4 Die UNASUR

Die UNASUR ist nach der EU und der NAFTA das drittgrößte 
Regionalbündnis der Welt. In der UNASUR spielt Brasilien 
eine wesentliche Rolle. Zum einen ist das Land der größte 
Geldgeber, zum Beispiel für die 2011 von der UNASUR be-
schlossenen Projekte zur Stärkung der Infrastruktur Südame-
rikas. »Darin sind der Bau von 1.500 km Gaspipelines, 3.490 
km Wasserwegen, 5.142 km Straßen und 9.739 km Schienen 
vorgesehen. Das bedeutet ein Investitionsvolumen von mehr 
als 21 Mrd. US-Dollar für die dringlichsten Projekte und 116 
Mrd. für alle 531 Vorhaben zusammen«, so Lambert Renaud 
in Le Monde diplomatique vom 12. Juli 2013. Zum anderen 

hat Brasilien schon mehrmals eine Vermittlerrolle bei Kon-
flikten zwischen den Mitgliedsstaaten eingenommen, z. B. 
2010 zwischen Venezuela und Kolumbien.

Le Monde diplomatique vom 12. Juli 2013  
(Lambert Renaud)
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Quelle: Sergio Costa u. a. (Hrsg.): Brasilien heute, Frankfurt/M. 2010
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Wenigstens in den täglichen Nachrichten sieht die Welt aus 
westlicher Sicht noch vergleichsweise einfach aus. Egal, 
welches Massenmedium, egal, ob online, im Gedruckten, im 
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Das ursprünglich aus vier Mitgliedern bestehende BRIC-
Bündnis wurde 2011 zum BRICS-Bündnis mit Südafrika 
erweitert. Das Foto zeigt die fünf Regierungschefs im 
Jahr 2012 (von links): Dilma Rousseff (Brasilien),  
Wladimir Putin (Russland), Manmohan Singh (Indien), 
Hu Jintao (China) und Jacob Zuma (Südafrika).

Fernsehen oder im Hörfunk: In Sachen Politik und Wirtschaft 
dominieren noch immer Meldungen aus den USA und Europa. 
Dabei bekommt die westliche Hemisphäre längst schon Kon-
kurrenz. […] Brasilien, Russland, Indien, China und Südafrika 
bilden die Gruppe der sogenannten BRICS-Staaten. Gemein-
sam stellen sie etwa 40 Prozent der Weltbevölkerung und 
mehr als 20 Prozent des weltweiten Bruttoinlandsprodukts. 

Die Wirtschaft in den BRICS-Staaten wächst jährlich um 
bis zu zehn Prozent – gegenüber zwei Prozent innerhalb 
der Europäischen Union. 2009 führten Brasilien, Russland, 
Indien und China ihr erstes gemeinsames BRIC-Gipfeltreffen 
im russischen Jekaterinburg durch. Seither treffen sich die 
Staaten jährlich. […] Auf ihren Gipfeltreffen vereinbaren 
die BRICS-Staaten gemeinsame Standpunkte zu bestimmten 
Themen. Bei großen Gipfeln vertreten sie die Interessen der 
Entwicklungsländer und versuchen mit geeinter Stimme der 
EU und den USA Paroli zu bieten.  Ob sich die BRICS-Staaten 
mittel- oder langfristig weltpolitisch etablieren können, ist 
unklar.

Das Parlament vom 8. Oktober 2012 (Verena Renneberg)

C 5 Die Karten werden neu gemischt: die BRICS-Staaten

C 6 Brasilianer Azevêdo wird neuer WTO-Chef

	Welche Länder gehören der BRICS-Gemeinschaft (C 5) 
an? Wodurch zeichnen sie sich aus? Welche Ziele verfolgt 
die Allianz der BRICS-Staaten?
	 Inwieweit ist die Ernennung von Roberto Azevêdo zum 
Generaldirektor der WTO (C 6) ein Erfolg für Brasilien und 
die BRICS-Staaten sowie die anderen Schwellenländer in 
der WTO?
	Worauf müssen sich die EU und die USA in Zukunft ein-
stellen, wenn es auch in anderen internationalen Organi-
sationen um Entscheidungen geht?

	Betrachtet die Logos in C 1. Um welche Großereignisse 
handelt es sich? Recherchiert im Internet und stellt die 
Großereignisse in der Klasse vor.
	Warum ist Brasilien darum bemüht, solche Großereig-
nisse ausrichten zu dürfen? Stellt in der Klasse Vermu-
tungen darüber an und erarbeitet anschließend C 2.
	 Informiert euch über die UNASUR (C 4) und erstellt 
einen Steckbrief zu der internationalen Organisation.
	Warum nimmt Brasilien innerhalb Südamerikas und der 
UNASUR (C 3 und C 4) eine »Schlüsselrolle« ein? 

 Arbeitsanregungen C 1 – C 6

Nach langem Ringen hat sich der Brasilianer Roberto Aze-
vêdo im Rennen um den prominenten Chefposten bei der 
Welthandelsorganisation (WTO) durchgesetzt. Der US-kri-
tische Diplomat konnte eine klare Mehrheit der 159 WTO-
Mitgliedstaaten hinter sich bringen und die Abstimmung 
gegen seinen mexikanischen Mitbewerber Herminio Blanco 
entscheiden. Das Resultat wurde in Brasília und in Mexiko-
Stadt schon als offiziell kommentiert. Brasiliens Präsidentin 
Dilma Rousseff nahm die Nachricht mit »Genugtuung« auf, 
betonte aber: »Das ist kein Sieg für Brasilien, auch nicht 
für eine Gruppe von Ländern, aber für die Welthandelsorga-
nisation.« Brasiliens Außenminister Antonio Patriota […] 
sprach unverhohlen von »einem Sieg für Brasilien […]«. 
Auch Mexiko erkannte die Entscheidung für den bisherigen 
WTO-Botschafter Brasiliens an. »Der brasilianische Anwärter 
war der bevorzugte Kandidat der WTO-Mitglieder.« […] 

Bei der amtlichen brasilianischen Nachrichtenagentur Agên-
cia Brasil hieß es, Azevêdo sei unter anderem von den BRICS-
Staaten (Brasilien, Russland, Indien, China, Südafrika) und 
den portugiesischsprachigen Ländern unterstützt worden. 
Auch Staaten in Lateinamerika, Asien und Afrika hätten sich 
für ihn eingesetzt. Sein Gegenkandidat, der mexikanische 
Ex-Handelsminister Blanco, war von den USA und der EU 
unterstützt worden. […] 

Die Welthandelsorganisation stellt internationale Handels-
regeln auf und wacht über deren Einhaltung. Sie wurde 
1995 in Genf gegründet und hat inzwischen 159 Mitglied-
staaten. 

www.sueddeutsche.de vom 8. Mai 2013
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C 7 Brasilien als neuer »Geldgeber«

Verteilung der staatlichen Ausgaben für Entwicklungszusammenarbeit 2010
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C 8 Rollentausch beim IWF

Auf der Frühjahrstagung von Internationalem Währungs-
fonds (IWF) und Weltbank hat der Wind sich zu drehen 
begonnen. Nicht mehr die Entwicklungsländer sind als Bitt-
steller nach Washington gereist, sondern die Industrielän-
der. Europa braucht Geld zur Lösung seiner Schuldenkrise. 
Und auch wenn die europäischen Länder dafür selbst 200 
Milliarden Euro in den Fonds einzahlen wollen, davon 60 
Milliarden Deutschland, so hoffen sie doch auch auf eine 
Mittelaufstockung durch die Schwellenländer. 

Das ist umso dringender, als die USA ganz klar nichts geben 
wollen. »Europa ist fähig, seine Probleme allein zu lösen«, 
verkündete US-Finanzminister Timothy Geithner. Insgesamt 
400 Milliarden Euro zusätzlich will der IWF einsammeln. Dann 
hätte er ungefähr genauso viel zur Verfügung wie der auf 800 
Milliarden Euro aufgeblasene europäische Rettungsschirm. 

Viel Geld ist nötig, wo jetzt auch Spanien in den Krisenstru-
del gezogen wird. Richtig ist auch, dass die Ausstattung des 
Fonds mit dem Wachstum der globalen Finanzmärkte nicht 
Schritt gehalten hat. Doch die Regierungen von Brasilien, 
China, Indien und anderen wundern sich, warum der IWF 
schon jetzt mehr Geld für die reichen Europäer locker ge-
macht hat als zusammengenommen für die schweren Krisen 
in Russland, Südkorea und Mexiko in den 1990er Jahren. 

Und sie ärgern sich, dass sie die Aufstockung der Fondsmittel 
mittragen sollen, ohne dass ihnen im Gegenzug mehr Mit-
spracherechte über die Politik des Fonds eingeräumt werden. 
Die längst versprochene Aufstockung ihrer Stimmrechte liegt 
auf Eis. »Die Europäer wollen unsere Hilfe, aber sie kommen 
uns bei der IWF-Reform nicht entgegen«, sagt der brasilia-
nische Vertreter im IWF, Paulo Nogueira Batista. 

Stattdessen fühlen sich die Schwellenländer schlicht er-
presst: Zahlt – oder die Schockwellen der Eurokrise machen 
auch eurem Wirtschaftsboom den Garaus. Dieses Szenario 
hatten IWF-Experten vor der Tagung schon an die Wand 
gemalt. »Eine starke Brandmauer zum Schutz vor Risiken aus 
aller Welt ist im Interesse aller an der Weltwirtschaft Betei-
ligten«, drückte es der Europäische Zentralbankdirektor Jörg 
Asmussen nur wenig diplomatischer aus.

Der indische Finanzminister Pranab Mukherjee hielt dem 
entgegen, sein Land habe zwar durchaus Interesse an Sta-
bilität in der Eurozone. Aber einer Mittelaufstockung für den 
IWF wolle er trotzdem nur im Gegenzug für die Umsetzung 
der Stimmrechtsreform zustimmen.

www.taz.de vom 20. April 2012 (Nicola Liebert)
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Die brasilianische Staatspräsidentin Dilma Rousseff  
empfängt im Dezember 2011 Christine Lagarde, die  
Direktorin des Internationalen Währungsfonds (IWF).
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C 9 Brasilien fordert Reformen internationaler Institutionen

© 8421medien.deQuelle: EU-Kommission

UN-Sicherheitsrat UN-Sicherheitsrat
jetzige Zusammensetzung Reformvorschlag der G4-Gruppe 

(Brasilien, Deutschland, Indien, Japan)

5 ständige Mitglieder mit Vetorecht

10 wechselnde Mitglieder, jeweils zwei Jahre

11 ständige Mitglieder mit Vetorecht

14 wechselnde Mitglieder, jeweils zwei Jahre

5 ständige
Sitze

11 ständige 
Sitze

14 wechselnde 
Sitze

10 wechselnde
Sitze

China China

Japan

Indien Südafrika

Ägypten

Brasilien Deutschland Nigeria

2 asiatische
Länder:

1 latein-
amerikanisches
Land:

1 europäisches 
Land:

2 afrikanische
Länder:

Frankreich Frankreich
Groß-
britannien

Groß-
britannienRussland RusslandUSA USA

Insgesamt 15 Sitze Insgesamt 25 Sitze

Die brasilianische Präsidentin Dilma Rousseff fordert die 
Reform von internationalen Institutionen wie dem Interna-
tionalen Währungsfonds (kurz: IWF), der Weltbank und dem 
Weltsicherheitsrat. Bei der feierlichen Abschlussfeier neuer 
Diplomatenjahrgänge erklärte Dilma Rousseff, dass die 
großen weltweiten Organisationen neu aufgestellt werden 
müssten, da sich in den letzten Jahren die Machtverhält-
nisse deutlich verändert hätten. Sie bemängelte, dass bei-
spielsweise der Weltsicherheitsrat immer noch die gleiche 
Struktur habe wie bei seiner Gründung in den 1940er Jahren. 

Dies sei nicht zeitgemäß. […] Außerdem wünschte sie sich 
insgesamt mehr Vertreter aufstrebender Länder in den Räten 
der Organisationen.

www.brasilnews.de vom 18. Juni 2013
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C 10 Brasilien fasst Fuß in Afrika 

Brasilien hat in Afrika spürbar seine Präsenz erhöht. Seit 
2002 hat sich Brasiliens Handel mit Afrika von 4 Mrd. US-
Dollar auf 28 Mrd. US-Dollar im Jahr 2011 versiebenfacht. 
Heute besitzt Brasilien dort mehr diplomatische Vertre-
tungen als Großbritannien und ist einer der wichtigsten 
Entwicklungshelfer geworden. […] 

Brasilien geht es in Afrika darum, Märkte für seine Dienstleis-
tungen und Produkte zu öffnen […]. Rohstoffe und Öl pro-
duziert Brasilien selbst. Brasilien sieht sich als natürlicher 
Partner Afrikas – vor allem wegen der starken historischen 
und kulturellen Verbindungen […]. Denn es wurden rund 
3,5 Millionen Sklaven nach Brasilien verschleppt, zehnmal 
so viel wie in die Vereinigten Staaten. Nach Nigeria ist 
Brasilien das Land mit der größten schwarzen Bevölkerung 
weltweit […]. 

Brasilien nutzt Afrika strategisch beim politischen und 
wirtschaftlichen Aufstieg zur künftigen Weltmacht. Ent-
sprechend ziehen bei der neuen Afrika-Expansion Brasiliens 
Privatwirtschaft, der Staat und öffentliche Kreditgeber wie 
Entwicklungsorganisationen koordiniert an einem Strang. 
So könnte Brasilien den afrikanischen Ländern erfolgreiche 
Strategien bieten für viele Probleme wie der Hunger-, AIDS- 
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Eine längerfristige Zusammenarbeit bahnt sich an: Der 
frühere brasilianische Staatspräsident Lula da Silva im 
November 2010 auf Staatsbesuch in Mosambik.

und Armutsbekämpfung […]. Es gibt bereits diverse Bei-
spiele für gelungene Kooperationen. […] Das geschieht 
auch im Interesse der Agrarwirtschaft des lateinamerika-
nischen Landes. Die brasilianischen Weltmarktführer der 
Bereiche Zucker und Soja sowie die Zulieferer für Düngemit-
tel, Saatgut und Landmaschinen wollen in Afrika langfristig 
Fuß fassen. Gleichzeitig hilft Brasilien den afrikanischen 
Ländern auch in der öffentlichen Gesundheitsvorsorge […]. 
So unterstützt die staatliche Entwicklungsbank BNDES den 
Bau einer Fabrik für AIDS-Medikamente in Mosambik für 150 
Millionen US-Dollar.

Mehr als die Hälfte der brasilianischen Entwicklungshilfe 
von rund einer Mrd. US-Dollar fließt derzeit nach Afrika. 
Jetzt wollen auch private Investoren folgen. […] Führend 
sind dabei die brasilianischen Baukonzerne. […] Odebrecht 
ist heute mit knapp 30.000 Mitarbeitern der – nach eigenen 
Angaben – größte private Arbeitgeber in Angola. Der Erz-
konzern Vale baut in Mosambik seine wichtigste Kohlenmine 
weltweit für 6 Mrd. US-Dollar mit dem dazugehörigen Hafen 
nebst Schienenstrecke aus und will in Guinea seine größte 
ausländische Erzmine eröffnen. 

Auch als Experten und Berater sind Brasilianer zunehmend 
im portugiesischsprachigen Afrika gefragt. So werden die 
Öffentlichkeitsarbeit und Wahlkämpfe von Angolas Prä-
sident seit Jahren von brasilianischen Journalisten und 
Wahlstrategen organisiert. Auch in der Sicherheitspolitik 
sieht Brasilien die Nachbarschaft zu Afrika strategisch. 
Das Land will seine Marine ausbauen, um künftig den Süd- 
atlantik militärisch besser kontrollieren zu können […] und 
bindet die westafrikanischen Staaten dabei auch politisch 
ein. Darüber hinaus ist Brasilien auch an einem ständigen 
Sitz im UNO-Sicherheitsrat interessiert und hofft dabei auf 
die Unterstützung der afrikanischen Staaten.

Neue Zürcher Zeitung vom 11. Dezember 2012  
(Alexander Busch)

	Warum fordert Brasilien (C 9) eine Reform des UN-Sicher- 
heitsrates?
	Wie und warum engagieren sich brasilianische Firmen 
und der brasilianische Staat in Afrika (C 10)? Unter-
scheide dabei zwischen politischen, wirtschaftlichen und 
historischen Gründen.

	Werte das Kreisdiagramm C 7 aus. Was fällt dir auf?
	 Informiere dich im Internet über den IWF (C 8).	Warum 
sind Europa, die EU und damit auch Deutschland auf die 
Hilfe von Brasilien und anderen Schwellenländern im IWF 
(C 8) angewiesen? 
	Was fordern Brasilien und die anderen Schwellenländer 
im Gegenzug von den westlichen Industriestaaten für ihre 
finanzielle Unterstützung?

 Arbeitsanregungen C 7 – C 10
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D • Brasilien – Land des Fußballs
Materialien D 1 – D 7

D 1 Heimspiel im Abseits

Cacau, der 1981 als Claudemir Jerônimo Barreto gebo-
ren wurde, lebt in Korb im Rems-Murr-Kreis in der Nähe 
von Stuttgart. Er ist Fußballprofi und spielte bei der 
Weltmeisterschaft 2010 für die deutsche Nationalmann-
schaft. In seiner Kindheit in Jefferson, einem Stadtteil 
von Mogi das Cruzes, das in der Nähe von São Paulo liegt, 
deutete noch nichts darauf hin.

Eine Fahrt nach Jefferson ist ein gutes Geschäft für Taxi-
fahrer: Sie dauert an die 25 Minuten und bringt knapp 40 
Reais, also 13 Euro. Nicht schlecht in einem Land, in dem 
400 Euro als anständiges Monatsgehalt gelten. Trotzdem 
zögert der Taxifahrer. »Jefferson?«, fragt er, »wirklich?« In 
diese abgeschiedene Gegend geht niemand freiwillig. Doch 
die Passagiere bestehen darauf, und der Mann am Steuer 
fährt los. Raus aus der Stadt, rein in den Regenwald. Immer 
weiter, bis eine Siedlung mit 200 Häuschen auftaucht. [...] 
Dass man angekommen sein muss, merkt man daran, dass 
der Taxifahrer kassiert, rasch wendet und noch rascher da-
vonbraust. Dass man richtig ist, weiß man, als man Cacau 
sieht. Cacau vom VfB. 

Er arbeitet hier. Der Stürmer aus Stuttgart will die Bewohner 
des verrufensten Viertels der brasilianischen Stadt Mogi das 
Cruzes aus dem sozialen Abseits locken. Er hilft ihnen so, 
wie er sich das früher oft für sich gewünscht hat. Als er 
selbst noch in einem der armen Viertel von Mogi das Cruzes 
mit seinen 390.000 Einwohnern lebte und von vielem zu 
wenig hatte.

Der Vater trinkt und verlässt die Familie, als Cacau 15 ist. 
Die Mutter putzt in Doppelschichten. Trotzdem reicht das 
Geld nicht immer, um Cacau und seine zwei Brüder satt zu 
kriegen oder ihnen Schuhe zu kaufen. Die Buben ziehen um 
die Häuser, zielen nachts mit Steinschleudern auf Straßen-
laternen und tagsüber mit Bällen auf imaginäre Tore. Wenn 
der kleine Cacau im Fernsehen den großartigen Romário im 
Stadion zaubern sieht, wünscht er sich, er würde ihn an der 
Hand nehmen und aus der Armut führen. 

Der große Cacau steht auf einem umzäunten Sportplatz. 
[…] Der Fußballprofi hat 300.000 Euro gespendet und mit 
dem christlichen Hilfswerk World Vision das Projekt Sports 

Von links oben nach rechts 
unten: Claudemir Jerônimo  
Barreto – Fußballername 
Cacau – im Jahr 2001 beim 
FC Nürnberg. 2010 ist Cacau 
Torschütze für die deutsche 
Nationalmannschaft bei der 
WM in Südafrika. Derzeit 
spielt er in der Bundesliga 
für den VfB Stuttgart, mit 
dem er 2007 Deutscher 
Meister geworden ist. Das 
letzte Foto zeigt Cacau mit 
Bundespräsident Christian 
Wulff und Bundeskanzlerin 
Angela Merkel anlässlich der 
Verleihung des Silbernen 
Lorbeerblattes und des  
Bundesverdienstkreuzes.
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for Life in Jefferson initiiert. Von dem Geld sollen unter 
anderem ein Rasensportplatz gebaut und ein Lehmspielfeld 
befestigt werden. Zwei Trainer bekommen ein Gehalt, damit 
sie mit den Kindern Fuß-, Basket- oder Volleyball spielen, sie 
zu Jugendleitern ausbilden, Turniere veranstalten und Kurse 
organisieren, die es in Jefferson so wenig gibt wie Vereine. 
Taekwondo zum Beispiel. »Sport ist ein Türöffner«, sagt der 
Mann, dem der Sport die Welt geöffnet hat. 

Cacau ist 16, als er bei seinem Traumverein Palmeiras ausge-
mustert wird. Der Junge würde wenigstens gerne Sport stu-
dieren, aber er muss Geld verdienen. Cacau verdingt sich als 
Maurer und verkauft Chips und Cola an Autofahrer im Stau. 
Als er 18 ist, nimmt ihn ein väterlicher Freund aus Mogi 
das Cruzes mit nach Deutschland. Er jobbt als Bühnenhelfer 
bei einer Samba-Gruppe und tingelt heimwehkrank durch 
den bayerischen Amateurfußball – bis er im Dezember 2001 
von den Nürnbergern als »Entdeckung das Jahres« gefeiert 
wird. Der Junge, der Cacau in Jefferson nicht von der Seite 
weicht, ist zu diesem Zeitpunkt gerade geboren. Cleverson, 
14, lebt mit seinen drei Brüdern in einem der Häuschen, die 
die Stadtverwaltung absichtlich abseits errichtete. Auf dem 
Kopf trägt er eine blaue Baseballmütze, auf der Argentina 
steht, sein T-Shirt ist ein Trikot der brasilianischen Seleçao. 
Cleversons Augen leuchten so hell wie seine Kappe, als er 
sagt: »Cacau hat mein Leben verändert.« Das Leben vor 
Cacau bestand für den Jungen aus Rumhängen. Die Schule 
war ihm nicht so wichtig. Warum auch? Für Leute aus Jef-
ferson gibt es doch eh kaum Arbeit. Aber seit im Sommer 
Sports for Life begonnen hat, besteht Cleversons Leben aus 
Fußballspielen, Graffiti-Sprühen, Gedichteschreiben und – 
aus Schule. Denn an den Projektkursen darf nur teilnehmen, 
wer anständige Noten schreibt. 

Dona Regina, die Rektorin der Padre-Bernardo-Murph-Schule 
in Jefferson, hat festgestellt, dass ihre Schüler im Unterricht 
nicht mehr einschlafen, weil sie sich nicht mehr bis spät 
nachts rumtreiben. Lernen ist ihnen wichtiger geworden. 
Bei Vorstellungsgesprächen ist es den Jugendlichen inzwi-
schen weniger peinlich, ihre Herkunft preiszugeben. Und 
von den 17-jährigen Absolventen wagen es immer mehr, ein 
Studium zu beginnen. Cleverson weiß schon jetzt, dass er 
später Lehrer werden will. Dona Regina, die bis vor einem 
halben Jahr noch nie von dem Fußballspieler aus Stutt-
gart gehört hat, konstatiert heute: »Cacau ist ein tolles 
Vorbild.« Gut möglich, dass Dona Regina nicht weiß, dass 
Cacau in den letzten Monaten mehr in der Reha war als auf 
dem Rasen. Aber das würde nichts daran ändern, dass er 

für die Padre-Bernardo-Murph-Schule die Entdeckung des 
Jahres 2013 ist.

Im Sommer 2003 findet der Fußballer seine Heimat beim 
VfB. Cacau ist 22 und auf dem Weg, weltberühmt zu werden. 
Der Brasilianer wird mit Stuttgart Deutscher Meister und 
spielt in der Champions League. Er nimmt die deutsche 
Staatsbürgerschaft an und stürmt in die Nationalelf. Bei 
der WM in Südafrika wird Cacau mit der DFB-Elf Dritter. Der 
Verband ernennt ihn zum Integrationsbotschafter. In Korb, 
wo Cacau mit seiner Familie lebt, setzen ihn Fans sogar auf 
den Stimmzettel der Bürgermeisterwahl. Der Mann, der einst 
Romário bewunderte, wird selbst bewundert. Der Junge, der 
einst froh um jeden Real war, den er als Maurer und Stra-
ßenverkäufer kassierte, verdient Millionen.

Von den Hüttenwänden in Jefferson bröckelt der Putz. Statt 
einer Regenrinne klammern sich Satellitenschüsseln an die 
Dächer. Klappläden verdecken den Blick durch scheibenlose 
Fenster. Rostende oder hölzerne Törchen versperren den 
Zugang. Cacau ist überall willkommen. Er bringt Geschenke: 
strahlend rote Trikots. 120 kurze und 120 lange Shirts, dazu 
120 Mal passende Hosen und 120 Paar Strümpfe natürlich. 
Für jeden Projektteilnehmer einen Satz. Als Beweis dafür, 
dass Sports for Life lebt und weiterläuft, auch wenn Cacau 
nicht da ist. »Du wirst doch weiter in die Schule gehen?«, 
sagt der Spender zu den Buben und Mädchen, denen er ihr 
Geschenk überreicht. »Ja«, antwortet einer nach dem ande-
ren. »Versprochen?« – »Ja!« Nicht alle schaffen es, Cacau in 
die Augen zu schauen. Er weiß: zu wenig Selbstbewusstsein. 
Er weiß nicht: »Wie sollen sie in der Gesellschaft bestehen?« 
Es gibt noch viel zu tun, bis sich Cacau und World Vision aus 
Jefferson zurückziehen können. […]

Ein anstrengender Tag geht zu Ende. Spätestens im Sommer 
wird Cacau wiederkommen. Möglicherweise tritt er als Fern-
sehexperte bei der Weltmeisterschaft an. Ganz sicher aber 
wieder als Sozialarbeiter in Jefferson. Dann trägt hoffentlich 
schon der Gemüsegarten Früchte, der das Nachbarschafts-
gefühl in der Siedlung stärken soll. Und die Bewohner haben 
vielleicht schon ihr erstes Kulturfestival gefeiert. »Wenn 
wir zusammenarbeiten, werden wir viel erreichen«, erinnert 
Cacau die Jugendlichen. Und er verspricht ihnen: »Ich bin 
immer bei euch.« 

Stuttgarter Zeitung vom 18. Januar 2014  
(Verena Mayer, Mogi das Cruzes)

spenden-sports-for-life.php?&affili_id=50970 recherchiert  
hast.
	»Über das Leben von Cacau könnte man einen Film 
drehen.« Erläutere diese Aussage eines Fans.

	Verfasse einen Lebenslauf von Cacau, der private, sport-
liche und gesellschaftliche Aspekte enthält.
	Cacau unterstützt mit persönlichem Einsatz und auch 
finanziell ein Hilfsprojekt in seiner alten Heimat. Berichte 
darüber, nachdem du unter http://www.worldvision.de/

 Arbeitsanregungen D 1
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D 2 Fußball und Rassismus

Der brasilianische Schriftsteller Luiz Ruffato klagt an: »Wir 
haben in Brasilien eine extrem ungerechte Gesellschaft. 
Wir leben mit einer Rassentrennung. Es gibt Indianer und 
Schwarze. Es gibt eine Elite in der Gesellschaft, ohne jegli-
che Verantwortung für das Land, in dem sie leben und aus 
dem sie ihren Reichtum ziehen.« Luiz Ruffato zählt zu den 
renommiertesten Autoren Brasiliens. […] Seine Biografie 
ist aber auch kein Vorbild für Brasilien: Die Eltern Analpha-
beten, schon als Zwölfjähriger kellnerte er, um die Familie 
mit zu ernähren. Er lernte Mechaniker, dann Journalist, 
traute sich lange nicht, etwas zu veröffentlichen. Dann aber 
Bücher, die einschlagen, wie »Es waren viele Pferde«. 

Auch Ruffato bleibt skeptisch, was den Erfolg der Demons-
trationen [in Brasilien im Jahr 2013] betrifft. Nicht die 
aktuelle Regierung sei schuld, sondern die Struktur, die 
Geschichte von Brasilien: »Wir sind eine Gesellschaft, die 
sich noch im Aufbau befindet, noch neu ist, die aber mit 
einem Geburtsfehler behaftet ist. Sie trägt noch immer die 
Makel der Kolonialzeit. Bei der Entdeckung von Brasilien gab 
es fünf Millionen Indianer, heute sind es nur noch 600.000. 
Als die Sklaven aus Schwarzafrika hierhergebracht wurden, 
sind ungefähr fünf Millionen hierhergekommen. Dabei sind 
schon beim Transport 800.000 umgekommen.« Über diesen 

»Geburtsfehler« aber wollen selbst die Demonstranten nicht 
diskutieren, findet Ruffato. Sie kratzen nur an der Oberflä-
che. […]

Selbst im Fußball, für den sich Ruffato wie so viele Bra-
silianer begeistert, erkennt er die schwarzen Seiten: »Das 
Endspiel zwischen Brasilien und Spanien im Maracaná bietet 
das beste Beispiel, um Brasilien zu verstehen. Oben auf den 
Rängen sitzen die Weißen und die Reichen. Unten auf dem 
Feld spielen die Schwarzen. Die Schwarzen und die Armen 
schwitzen, um den Weißen und Reichen ein Spektakel zu lie-
fern.« Nur: Die Spieler gehören doch heute zu den Reichen? 
»Sobald sie viel verdienen«, so Ruffato, »sind sie keine 
Schwarzen mehr. Die beste Definition hat der ›Soziologe‹ 
Ronaldinho Gaúcho gegeben. Er hat auf die Frage, ob es in 
Brasilien Rassismus gibt, genial geantwortet: ›Wenn du kein 
Geld hast, dann leidest du sehr unter dem Rassismus.‹ Da 
war ich Neger.«

hr2-kultur vom 12. Juli 2013 (Ruthard Stäblein)
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Fußball-WM 2010, Holland gegen  
Brasilien: Die Spieler unterstützen die 
Antirassismuskampagne der FIFA.

1930, 1934 und 1969. Stelle den biografischen Daten in 
einer zweiten Spalte jeweils wichtige Ereignisse der Welt-
geschichte gegenüber.
	Welche Erfahrungen, die Arthur Friedenreich machen 
musste, wären für einen heutigen Fußballer undenkbar?

	Arbeite prägende Erlebnisse in der Biografie von Luiz 
Ruffato aus dem Text (D 2) heraus. Von welchen rassi-
stischen Erfahrungen spricht er?
	Erkläre die »Rassismus-Definition« am Ende von D 2. 
	Erarbeite einen tabellarischen Lebenslauf Arthur Frie-
denreichs (D 3) mit den Jahreszahlen 1892, 1909, 1919, 

 Arbeitsanregungen D 2 – D 3
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D 3 Fußball und Rassismus: der Fußballpionier Arthur Friedenreich

554 Treffer habe Friedenreich erzielt, sagt sein Biograf  
Alexandre da Costa. Die Legende (und mit ihr die FIFA- 
Statistik) indes behauptet, Friedenreich sei der erfolg-
reichste Torjäger aller Zeiten gewesen. Da ist von 1.239 
Spielen und 1.329 Toren die Rede, von einem Rekord, der alle 
anderen Stürmer, auch Pelé und Gerd Müller, auf die Plätze 
verweisen würde. 

Einigen kann man sich immerhin auf Friedenreichs wich-
tigstes Tor. Er erzielt es im Jahr 1919, im Finale jener 
Copa América, im längsten Spiel ihrer Geschichte. Weil es 
zwischen Brasilien und Uruguay nach 90 Minuten 0:0 steht, 
wird eine Verlängerung von viermal 15 Minuten anberaumt. 
Lange sieht es so aus, als müsse ein Münzwurf über Sieg 
oder Niederlage entscheiden. Doch dann in der 150. Minute, 
der letzten des Spiels, erwacht ein ganzes Land aus seiner 
Apathie. Friedenreich trifft zum 1:0, Sekunden danach ist 
das Spiel aus. Und Sekunden danach scheint nichts mehr wie 
zuvor. Die nationalen Zeitungen berichten erstmals ausführ-
lich von einem Fußballspiel, später wird jene 150. Minute 
gar zur Geburtsstunde des brasilianischen Fußballs stilisiert 
und Arthur Friedenreich zum Inbegriff des »homo ludens«, 
des spielenden Menschen, der im wahrsten Sinne des Wortes 
sein eigenes Elend überspielt. 

Dabei erzählt das Leben von Arthur Friedenreich gar nicht 
die Geschichte des gebeutelten Jungen aus den Favelas. 
Zwar kommt er am 18. Juli 1892 in Luz, einem Viertel 
von São Paulo, zur Welt, doch seine Geschichte beginnt 
in Europa, in Hamburg. Von dort emigriert sein Vater, der 
Ingenieur Oscar Friedenreich, nach Brasilien. 1897 folgt ihm 
Hans Nobiling, ein ehemaliger Spieler des SC Germania Ham-
burg, und gründet zwei Jahre später den Sport Club Germâ-
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Die undatierte Aufnahme zeigt den deutsch-brasilia-
nischen Fußballer Arthur Friedenreich (1892 – 1969), 
auch genannt »El Tigre«.

nia São Paulo. Arthur Friedenreich lebt bis dahin zwischen 
den Welten. Als Sohn eines deutschen Vaters genießt er in 
einigen Kreisen Privilegien, andererseits stößt er aufgrund 
seiner Hautfarbe – seine Mutter ist eine afrobrasilianische 
Wäscherin – vielerorts auf Ressentiments. Im Brasilien des 
frühen 20. Jahrhunderts ist Fußball der weißen Oberschicht 
vorbehalten. So bleibt Friedenreich die Mitgliedschaft in 
einem Klub bis 1909 verwehrt. 

Erst nach einer Änderung der Vereinssatzung des SC Germâ-
nia darf er mitspielen. Doch feit ihn auch der neue Paragraf 
nicht vor dem Rassismus in den brasilianischen Stadien. 
Der Stürmer muss sich vor den Spielen die krausen Locken 
mit Pomade glätten. Mitunter wird Friedenreich sogar dazu 
genötigt, seine Haut mit Reismehl zu weißen. Die Freude am 
Fußball lässt er sich aber nicht nehmen. Er entwickelt eine 
ausgefeilte Schusstechnik, überrascht die Torhüter mit einem 
bis dahin unbekannten Effetschuss und die Abwehrspieler 
mit eleganten Körpertäuschungen. Die aber sind auch bitter 
nötig, da Fouls an dunkelhäutigen Spielern selten geahndet 
werden. Mit seiner Leichtfüßigkeit führt Friedenreich das 
behäbige Spiel der Europäer ad absurdum. […] 

Friedenreich begreift den Fußball als das, was er ursprüng-
lich ist: ein Spiel. Die französische Nationalmannschaft er-
fährt dies Mitte der 1920er Jahre, als die Brasilianer sie auf 
einer Europatournee vorführen und mit 7:2 deklassieren. In 
seiner Heimat trägt Friedenreich zu dieser Zeit bereits den 
Künstlernamen Pé de Ouro – Goldfuß. Nun kürt man ihn in 
Paris zum »Roi du Football«. Doch ist er das wirklich, ein 
König des Fußballs? Der Einsatz bei einer Weltmeisterschaft 
bleibt ihm verwehrt. Nach Streitereien im brasilianischen 
Verband werden alle Spieler aus São Paulo von der Teilnahme 
an der ersten WM 1930 in Uruguay ausgeschlossen. 1934 
ist Friedenreich bereits 42 Jahre alt und lässt seine Karriere 
bei Flamengo ausklingen. Er beginnt in einer Brauerei zu 
arbeiten. Am 6. September 1969 stirbt er, schwer gebeutelt 
von der Parkinson-Krankheit, einsam und verarmt in São 
Paulo. 

In Europa ist Friedenreich längst in Vergessenheit geraten. 
In seiner Heimatstadt erinnert heute zumindest ein Denk-
mal an ihn, jenen Meister des Balles, der nicht als König 
Abschied nahm, sondern ganz leise. Zu einer Zeit, in der das 
große Spiel noch gar nicht richtig begonnen hatte.

www.11freunde.de vom 17. Juli 2009 (Andreas Bock)
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D 4 Fußball und Politik

Schwer bewaffnete Panzer bahnen sich ihren Weg durch die 
trockene Landschaft. Unbarmherzig arbeiten sie sich über 
Straßen und Gestrüpp, dem Ziel vor ihren Kanonen folgend. 
Ihre Ketten rattern donnernd, und nichts scheint sie aufzu-
halten. [...] Die Szene vermittelt den Eindruck eines krie-
gerischen Einmarsches. Zugleich rennen aber hunderte von 
fröhlich winkenden und hüpfenden dunkelhäutigen Kindern 
um die Panzer herum. Und die Panzer sind ja auch nicht in 
feindlicher Absicht gekommen, denn es handelt sich um eine 
der Friedenstruppen der UNO. 

Schauplatz ist die von Armut, Naturkatastrophen und poli-
tischen Umstürzen gebeutelte Karibikinsel Haiti, auf der die 
brasilianische Armee ihr erstes UN-Mandat wahrnimmt. Zu 
ihrer Unterstützung haben die Soldaten keine geringeren als 
die berühmte brasilianische Nationalmannschaft um Ronaldo 
und Roberto Carlos gerufen. [...] Die beschriebenen Szenen 
ereigneten sich rund um das sogenannte Friedensspiel, das 
die Fußballnationalmannschaften von Brasilien und Haiti im 
August 2004 in Port-au-Prince austrugen. [...]

Brasilien hegt seit Langem den Wunsch, mehr Einfluss in 
der UNO zu gewinnen. Gemeinsam mit Deutschland, Indien 
und Japan hat man die sogenannte G4 gegründet, um einen 
festen Sitz im Sicherheitsrat zu beantragen. Damit dieser 
Bitte entsprochen werden kann, müssen die Antragsteller 
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18. August 2004, Port-au-Prince: Auf Panzern der UN-
Truppen kommen Spieler der brasilianischen National-
mannschaft im Stadion an, wo das Freundschaftsspiel 
gegen das Nationalteam von Haiti ausgetragen wird.

»Verantwortung übernehmen«, wie es im Amtseuphemismus 
heißt. Das bedeutet, es wird von diesen Ländern beispiels-
weise erwartet, dass sie sich militärisch in einer Friedensmis-
sion engagieren. Brasiliens Chance kam, als Haitis Präsident 
Aristide im Februar 2004 gestürzt wurde und der Inselstaat 
in einem bürgerkriegsähnlichen Zustand versank. Man über-
nahm das Generalkommando der UN-Mission auf Haiti und 
befehligte rund 8.000 Soldaten aus 17 Ländern. [...] 

Dennoch ist Brasiliens Engagement in Haiti natürlich nicht 
so pressewirksam wie vergleichbare Einsätze in Afghanistan 
oder im Nahen Osten, also an Brennpunkten, die nahezu 
täglich Schlagzeilen produzieren. [...] Deshalb überlegte 
man sich eine Marketingstrategie, um für mehr Aufmerk-
samkeit im Kampf um einen Sitz im UN-Sicherheitsrat zu 
sorgen. Das Ergebnis war jenes Friedensspiel, zu dem die 
brasilianische Nationalmannschaft nach dem verheerenden 
Erdbeben eingeflogen wurde. Brasilien war zu jedem Zeit-
punkt amtierender Weltmeister. [...] 

In brasilianischen Regierungskreisen wurde das Friedens-
spiel als Erfolg gewertet und führte zu der Erkenntnis, dass 
mit Sport – vor allem mit Fußball – Politik zu machen ist. 
Die brasilianischen Bewerbungen für die Fußballweltmeis-
terschaft 2014 und die Olympischen Sommerspiele 2016 ge-
wannen damit einen kräftigen Schub und wurden zur Chefsa-
che erklärt. Brasilien erkannte, dass es möglich war, sich auf 
diese Weise positiv und mit Nachdruck auf der politischen 
Weltkarte zu positionieren. Präsident Lula beschenkte von 
nun an seine Gesprächspartner auf Staatsbesuchen stets mit 
einem Trikot der Seleção. Das war ein genialer Schachzug, 
denn das kanariengelbe Hemd ist medienwirksam, weltweit 
bekannt und beliebt, hat einen hohen Wiedererkennungs-
wert und ist darüber hinaus ein äußerst kostengünstiges 
Willkommensgeschenk. Zahlreiche Bilder zeigen Lula mit 
Obama, Lula mit Ahmadinedschad oder Lula mit Chavez, 
wie sie fröhlich lächelnd ein Fußballtrikot in die Kamera 
halten.

Martin Curi: Brasilien. Land des Fußballs. Verlag Die Werkstatt, 
Göttingen 2013, S. 184 ff.

Auf welche Weise wird in Brasilien außerdem »Politik mit 
Sport« gemacht?
	Beschreibe, welche Vorbehalte der Trainer des Teams 
gegen dieses Spiel und seine Begleitumstände haben 
könnte.

	 Informiere dich im Internet über die UN-Mission auf 
Haiti (D 4). Erläutere die Beteiligung Brasiliens an dieser 
UN-Stabilisierungsmission.
	Analysiere, warum die Regierung Brasiliens die National-
mannschaft auf einen außenpolitischen Einsatz schickte. 

 Arbeitsanregungen D 4
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D 5 Romário als Abgeordneter

Der ehemalige Nationalspieler und Weltmeister von 1994 
ist heute Abgeordneter im brasilianischen Bundespar-
lament und einer der bekanntesten Kritiker des bra-
silianischen Fußball-Verbandes hinsichtlich der gesell-
schaftlichen Auswirkungen der WM 2014. Eines seiner 
Markenzeichen ist sein unkonventionelles Auftreten. 
1994 schoss er Brasilien zum WM-Titel, heute bekämpft 
er als Abgeordneter Korruption im Sport. Im Interview 
mit der Deutschen Welle schießt Romário gegen die WM-
Organisatoren und den Verband.

Romário, Sie haben die Befürchtung geäußert, die Welt-
meisterschaft werde in einer Schande für Brasilien enden. 
Ist das Land einer Veranstaltung dieses Ausmaßes nicht 
gewachsen?
Die Möglichkeiten sind schon vorhanden, aber das Land 
hat sich nicht angemessen vorbereitet. Das beweisen die 
unzähligen Verspätungen beim Stadionbau. Wir wissen jetzt 
noch nicht, ob überhaupt alle fertig werden. Andere wurden 
übergeben, obwohl noch eine Menge zu tun war. Peinlich 
ist auch, dass man auf den nachhaltigen Ausbau des öffent-
lichen Nahverkehrs verzichtet. Dabei wäre das das Einzige 
gewesen, was der Allgemeinheit nach dem Turnier geblieben 
wäre. Gastgeber einer Weltmeisterschaft zu sein, ist eine 
große Gelegenheit, die Wirtschaft zu stimulieren, den Tou-
rismus anzukurbeln, die Ausbildung der Menschen und die 
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Fußball-WM 1994 in den USA: Brasilien wird Weltmeister – 
mit dem Stürmerstar Romário als Mannschaftskapitän. 
Inzwischen hat er das Sporttrikot gegen Anzug und Kra-
watte getauscht und ist Abgeordneter im brasilianischen 
Parlament.

Infrastruktur zu verbessern. Aber Brasilien verpasst solche 
Chancen immer wieder. 

Einer der Sponsoren (Coca Cola) wirbt mit dem Slogan 
»Weltmeisterschaft für alle«. Können wirklich alle Bra-
silianer an der »Copa« teilhaben?
Natürlich nicht. Jeder weiß, dass die fanatischen Fans, die, 
die den Fußball wirklich lieben, die hohen Eintrittspreise 
unmöglich aufbringen können. Nur das obere Viertel der 
brasilianischen Gesellschaft wird dabei sein. […]

Was wird Brasilien von der WM bleiben?
So wie es aussieht – keine Infrastrukturmaßnahmen, dafür 
überteuerte Stadien – wohl nur das Humankapital: die Qua-
lifikation unserer Arbeiter. Ich glaube, dass die Unternehmer 
diese wichtige Rolle derzeit übernehmen. Aber das schulden 
sie dem Land auch. Schließlich sind sie es, die den meisten 
Gewinn machen – vor allem im Dienstleistungssektor.

Seit 2012 kämpfen Sie dafür, dass eine parlamenta-
rische Untersuchungskommission einberufen wird, um 
den brasilianischen Fußballverband CBF unter die Lupe 
zu nehmen. Worum geht es da?
Es geht um verdächtige Verträge, die ungerechtfertigte Be-
reicherung ermöglichen. Wir können nicht zulassen, dass ein 
Organ, das wie der CBF Brasilien in der Welt repräsentiert, 
ein schlechtes Bild abgibt. Er muss ein Vorbild an Redlich-
keit abgeben. Deshalb verstehe ich auch die Gegenwehr 
nicht. Der Moment ist absolut opportun, um eine Untersu-
chung einzuleiten. Brasilien könnte der Welt als leuchtendes 
Beispiel dienen, und unser Parlament würde sich interna-
tional profilieren, wenn es auch den populärsten Verband 
des Landes gewissenhaft überprüfen würde, um so einen 
Imageschaden vom Fußball abzuwenden. […]

Im Interview mit DW Brasil hat Sportminister Aldo Rebelo 
gefordert, die Regierung solle den Fußball stärker kon-
trollieren, da die Nationalmannschaft Brasilien vertritt. 
Stimmen Sie zu?
Allerdings. Schließlich gehört der Fußball zum brasilia-
nischen Kulturerbe. […] 

Deutsche Welle vom 14. Juni 2013 (Mariana Santos)

	Recherchiere im Internet über die aktuelle Situation 
bezüglich der Infrastruktur für die Fußballweltmeister-
schaft 2014 und die Olympischen Spiele 2016 in Brasilien. 
Beziehe dabei auch die Kosten mit ein. 

	 Liste die Kritikpunkte auf, die Romário im Interview 
nennt. Unterscheide dabei jene, die sich auf die Regierung 
beziehen, von denen, die auf den nationalen Fußballver-
band zielen.

 Arbeitsanregungen D 5
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D 6 Fußball als Weg aus der Armut

Der Fußballprofi Bruno Fernandes de Souza, der große 
Chancen hatte, als Torwart im Aufgebot der brasilia-
nischen Nationalmannschaft während der WM 2014 zu 
stehen, wurde im März 2013 wegen Mordes an seiner 
ehemaligen Geliebten zu 22 Jahren Haft verurteilt. Si-
cherlich ein Extrembeispiel, das jedoch auf die äußerst 
problematische soziale Herkunft vieler Fußball-Stars in 
Brasilien hindeutet.

Bruno Fernandes de Souza lebte den Traum aller Jungen, 
die in den brasilianischen Favelas aufwachsen. Weil sie vom 
Wirtschaftsaufschwung, den Brasilien seit der Jahrtausend-
wende erlebt, kaum etwas mitbekommen, gibt es immer 
noch nur fast einen Weg heraus aus der Welt der Blechhüt-
ten, der umherlaufenden Hühner, Kokstütchen und halb-
automatischen Waffen. Pelé ist ihn gegangen, Zico auch, 
Romário und Ronaldo. Der Weg des Fußballs. […] 

Ein Bürger der Mittelklasse setzt normalerweise keinen Fuß 
in die Favelas, wo die Baile-Funk-Musik aus den Hütten 

dröhnt, die Gesetze der Drogenbosse gelten und es nur 
sporadisch durch NGOs und Kirchen Zugang zur Bildung 
gibt. Genauso kennt ein Kind der Favelas die Bossa-Nova-
Konzerte, Shopping-Malls und Privatschulen der Mittelklasse 
nur vom Hörensagen. Wenn es mal einer schafft, ist er oft 
Fußballer. Rund um die Sportler prallen diese Welten auf- 
einander. Die plötzlich reich gewordenen Fußballstars brin-
gen die Favela mit in die edelsten Straßen von Rio de Janeiro 
und São Paulo. Ein geflügeltes Wort in Brasilien lautet: 
»Selbst wenn du die Favela verlässt, die Favela wird dich 
nie verlassen.« […] 

ZEIT online (www.zeit.de) vom 12. März 2013  
(Constantin Wissmann)
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Immer wieder schaffen junge Menschen 
mit »König Fußball« den Aufstieg aus 
der Armut der brasilianischen Favelas, 
aber es ist ein harter und beschwer-
licher Weg aus den Massenwohnquartie-
ren ins Rampenlicht der Öffentlichkeit. 
Für die allermeisten bleibt er jedoch 
ein Traum.

Brasilien seine Zukunft vorstellt, bevor er nach Deutsch-
land fliegt, um Fußballprofi zu werden.
	Erläutere, welche Hoffnungen sich für ihn erfüllt haben 
und welche sich nicht erfüllt haben. Was beeindruckte 
ihn trotzdem am Leben in Deutschland? Vergleiche Deine 
Antwort mit seiner Situation in Brasilien.
	Recherchiere im Internet, wo überall brasilianische Fuß-
ballprofis spielen.

	Warum hat der Fußball für viele Kinder in den Favelas 
(D 6) eine so große Bedeutung?
	Beschreibe die im Text D 6 genannten Gegensätze, die 
Folge der großen sozialen Ungleichheit Brasiliens sind.
	Erläutere den Hintergrund der brasilianischen Redewen-
dung »Selbst wenn du die Favela verlässt, die Favela wird 
dich nie verlassen.«
	Verfasse einen inneren Monolog aus der Sicht des jungen 
Osvaldo Proença (D 7), der sich in seiner letzten Nacht in 

 Arbeitsanregungen D 6 – D 7
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D 7 Weit weg von der Bundesliga: Osvaldo Proença – ein Brasilianer in Brandenburg

Der Autor Martin Curi berichtet über eine Begegnung mit  
Osvaldo Proença im Jahr 2010, der seit 2003 in einer 
6. Liga in Brandenburg spielt, zuerst für die Prignitzer 
Kuckuck Kickers, bis heute für den Klassenkonkurrenten 
MSV Neuruppin. Er ist dort heimisch geworden, heiratete 
und wurde Vater zweier Kinder.

Wir bestellen Cappuccinos und beginnen unser Gespräch. 
Osvaldo ist 32 Jahre alt und wurde in Baurú geboren, einem 
in Brasilien bekannten Ort, weil dort der große Pelé zum 
ersten Mal gegen einen Ball getreten hat. Die Stadt liegt im 
Hinterland São Paulos. Aufgewachsen ist Osvaldo in einem 
Waisenhaus, das von einem Ehepaar geleitet wurde, das ihn 
später adoptierte. […]. Wie seine Freunde begann Osvaldo 
früh, auf der Straße Fußball zu spielen. Mit 14 bekam er ein 
Schülerstipendium, um für die Schulmannschaft auflaufen zu 
können. Als die eines Tages zu einem Testspiel in der Nach-
barstadt antrat, gefiel er den dortigen Verantwortlichen. Er 
unterschrieb mit 16 Jahren seinen ersten Profivertrag. Von 
da an tingelte Osvaldo zwischen niedrigklassigen Proficlubs 
der Region. »Ich habe natürlich nie Millionen verdient, aber 
es war genug, um davon zu leben. Dann wurde ich von einem 
Impresario [Spielerberater, d. Verf.] schlecht beraten. Der ist 
dann einfach mit 3.000 Real durchgebrannt und hat mich bei 
einem zweitklassigen Team in Uruguay gelassen. Ich war in 
einer Sackgasse. Ich wollte nicht auf der Stelle treten, und 
so dachte ich mir: Ich muss nach Europa.« 

In dieser verfahrenen Situation erinnert sich Osvaldo an 
den Onkel eines anderen Waisenkindes aus seiner Zeit in 
Baurú. Dieser Onkel war vor Jahren als Fußballspieler nach 
Deutschland gegangen und lebte dort nun als Pastor einer 
Freikirche sowie als Winzer. Aus seiner aktiven Zeit und 
über kirchliche Beziehungen verfügte er über Kontakte […]. 
»Jetzt oder nie, dachte ich mir, und ging nach São Paulo, um 
mein Visum zu holen. Kurz danach war ich schon im Flugzeug 
nach Berlin und kam bei Kuckuck an. […] Wir hatten ein 

Testspiel gegen Strausberg, bei dem ich zwei Tore schoss. 
Darauf konnte ich bleiben.« 

Der erste Schritt nach Europa war getan, der erhoffte Kar-
rieresprung aber fand nicht statt. Vor allem der Anfang 
war schwer. »Ich kam im Januar 2003 an, da war tiefster 
Winter. Das war vielleicht ein Schock. […] Aber ich habe 
natürlich von der Bundesliga geträumt und musste feststel-
len, dass ich davon weit entfernt bin. Ich dachte mir, du 
musst gut spielen, damit du hier schnell wegkommst. Aber 
ich kannte ja niemanden, der mir helfen konnte.« Osval-
dos Ziele waren also deutlich höher als die Brandenburg- 
liga gesteckt. Doch aus dem »schnell wegkommen« wurde 
nichts. Im Gegenteil, denn sieben Jahre später war Osvaldo 
immer noch in Kuckuck. Einem »Nest«, wie er selbst sagt. 
Warum blieb er so lange? Er scheint inzwischen einen ge-
wissen Frieden mit der Situation geschlossen zu haben. 
Die Bedingungen bei den Kuckuck Kickers beschreibt er als 
durchaus gut, auch wenn keine Löhne gezahlt werden konn-
ten, da es sich um einen Amateurverein handelte.

»Du solltest dir das mal ansehen. Die haben dort eine erst-
klassige Struktur, mit drei Plätzen zum Trainieren und einem 
Haus für uns Brasilianer. Es gab ein Fitnessstudio und eine 
Sauna nur für uns. Wir mussten nichts bezahlen, nicht einmal 
Telefon, Internet oder Fernsehen.« »Du bekamst also die 
Unterkunft vom Verein gestellt?« »Ja, und außerdem haben 
sie die Krankenkasse und einen jährlichen Heimflug nach 
Brasilien gezahlt. Kuckuck liegt etwas abseits, deswegen 
gab es einen Kleinbus für uns Brasilianer. Mit dem haben 
wir unsere Einkäufe erledigt und sind am Wochenende in die 
Disko. Hin und wieder haben wir auch Ausflüge zum Beispiel 
nach Berlin oder Rostock gemacht. Das war gut. Immerhin 
bereichert es die Lebenserfahrung. Uns ging es gut.«

Martin Curi: Brasilien. Land des Fußballs. Verlag Die Werkstatt, 
Göttingen 2013, S. 82 ff.
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Raoul Tagliari (auf dem Foto der Fünfte von links) war 1964 der erste Brasilianer, der in der Bundesliga für den  
Meidericher SV (später MSV Duisburg) spielte. Heute sind etwa 5.000 Brasilianer als Profis im Ausland aktiv, mit  
steigender Tendenz. Nur wenige schaffen es ins Rampenlicht. Einige Spieler hingegen sind unterklassig in den  
deutschen Amateurligen zu finden, wie etwa Osvaldo Proença.
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Direktor: Lothar Frick  -60
Büro des Direktors:  
Sabina Wilhelm -62 
Stellvertretender Direktor: Karl-Ulrich Templ -40

Stabsstelle Kommunikation und Marketing
Leiter: Werner Fichter -63
Felix Steinbrenner -64

Abteilung Zentraler Service
Abteilungsleiter: Kai-Uwe Hecht -10
Haushalt und Organisation: Gudrun Gebauer -12
Personal: Sabrina Gogel -13
Information und Kommunikation: Wolfgang Herterich  -14
Siegfried Kloske, Haus auf der Alb, Tel.: 07125/152-137

Abteilung Demokratisches Engagement
Abteilungsleiter/Gedenkstättenarbeit*: Sybille Thelen  -30
Politische Landeskunde*: Dr. Iris Häuser -20
Schülerwettbewerb des Landtags*: Monika Greiner -25
Daniel Henrich -26
Frauen und Politik: Beate Dörr/Sabine Keitel -29/-32
Jugend und Politik*: Angelika Barth -22
Freiwilliges Ökologisches Jahr*: Steffen Vogel -35
Alexander Werwein-Bagemühl/Charlotte Becher -36/-34
Stefan Paller -37

Abteilung Medien und Methoden
Abteilungsleiter/Neue Medien: Karl-Ulrich Templ -40
Politik & Unterricht/Schriften zur politischen Landes-
kunde Baden-Württembergs: Prof. Dr. Reinhold Weber -42
Deutschland & Europa: Jürgen Kalb  -43
Der Bürger im Staat/Didaktische Reihe: 
Siegfried Frech  -44
Unterrichtsmedien: Michael Lebisch -47
E-Learning: Susanne Meir -46
Politische Bildung Online: Jeanette Reusch-Mlynárik,
Haus auf der Alb Tel.: 07125/152-136
Internet-Redaktion: Klaudia Saupe -49 
Bianca Hausenblas -48

Abteilung Haus auf der Alb 
Tagungszentrum Haus auf der Alb,
Hanner Steige 1, 72574 Bad Urach
Telefon 07125/152-0, Fax -100
www.hausaufderalb.de

Abteilungsleiter/Gesellschaft und Politik:  
Dr. Markus Hug -146
Schule und Bildung/Integration und Migration:  
Robert Feil  -139
Internationale Politik und Friedenssicherung/
Integration und Migration: Wolfgang Hesse  -140
Europa – Einheit und Vielfalt: Thomas Schinkel -147 
Hausmanagement: Julia Telegin -109

Außenstellen
Regionale Arbeit
Politische Tage für Schülerinnen und Schüler
Veranstaltungen für den Schulbereich

Außenstelle Freiburg
Bertoldstraße 55, 79098 Freiburg
Telefon: 0761/20773-0, Fax -99
Leiter: Dr. Michael Wehner  -77
Thomas Waldvogel -33

Außenstelle Heidelberg 
Plöck 22, 69117 Heidelberg
Telefon: 06221/6078-0, Fax -22
Leiter: Wolfgang Berger -14
Robby Geyer -13

Politische Tage für Schülerinnen und Schüler 
Veranstaltungen für den Schulbereich
Stuttgart, Stafflenbergstr. 38
Thomas Franke -83

Projekt Extremismusprävention
Stuttgart, Stafflenbergstr. 38
Leiterin: Regina Bossert -81
Assistenz: Nadine Karim -82

* Paulinenstraße 44–46, 70178 Stuttgart 
 Telefon: 0711/164099-0, Fax -55

LpB-Shops/Publikationsausgaben

Bad Urach  Hanner Steige 1, Telefon 07125/152-0
 Montag bis Freitag 
 8.00–12.00 Uhr und 13.00–16.30 Uhr

Freiburg   Bertoldstraße 55,  Telefon 0761/20773-10 
 Dienstag und Donnerstag 9.00–17.00 Uhr

Heidelberg Plöck 22, Telefon 06221/6078-11
 Dienstag, 9.00–15.00 Uhr
 Mittwoch und Donnerstag 13.00–17.00 Uhr  

Stuttgart  Stafflenbergstraße 38,  
 Telefon 0711/164099-66 
 Mittwoch 14.00–17.00 Uhr

Newsletter »einblick«  
anfordern unter www.lpb-bw.de/newsletter



www.lpb-bw.de

POLITIK & UNTERRICHT IM INTERNET
Aktuelle, ältere und vergriffene Hefte zum Downloaden:  
www.politikundunterricht.de

BESTELLUNGEN
Alle Veröffentlichungen der Landeszentrale (Zeitschriften auch in Klassensätzen)
können schriftlich bestellt werden bei:
Landeszentrale für politische Bildung, Stabsstelle Kommunikation und Marketing
Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart, Telefax 0711/164099-77
marketing@lpb.bwl.de oder im Webshop: www.lpb-bw.de/shop
Wenn Sie nur kostenlose Titel mit einem Gewicht unter 500 Gramm bestellen, fallen für 
Sie keine Versandkosten an. Für Sendungen über 500 Gramm sowie bei Lieferungen 
kostenpflichtiger Produkte werden Versandkosten berechnet.

KOSTENPfLICHTIGE EINZELHEfTE UND ABONNEMENTS füR  
INTERESSENTEN AUSSERHALB BADEN-WüRTTEMBERGS
Neckar-Verlag GmbH, Klosterring 1, 78050 Villingen-Schwenningen
Tel. 07721/8987-81, www.neckar-verlag.de

Politik & Unterricht wird auf umweltfreundlichem Papier mit Zellstoff 
aus nachhaltiger Forstwirtschaft und Recyclingfasern gedruckt. 


